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InderEinöde des Nordens sindidie finnischenloras diets aute Kameraden unserer. Soldaten. Pr 


’s war eigentlich nichts Besonderes an dem 
Mädel; und doch wandten sich die Augen 
aller Reisenden in dem Abteil ihr zu, 
ihrem frischen, gesunden Gesicht, ihrer 
kräftigen Gestalt und ihrem klingenden 
Lachen. Bald schon hatten wir heraus- 
bekommen, daß sie gerade ihre Zeit auf 
einem Landdienstlehrhof abgeleistet hatte und nun — 
ja, nun würde sie in den Osten gehen. 

So selbstverständlich sagte sie das, aber auch so über- 
legt und verantwortungsbewußt, so ganz ohne billigs 
Abenteuerlust, daß wir uns gern von ihr erzählen 
ließen. Also Landdienstführerin will Anneliese werden 
und später Wehrbäuerin im Osten. Ihr Verlobter, auch 
ein ehemaliger Landdienstführer, wird nach dem Krieg 
einen Hof im Osten erwerben. Auf eigenem Grund und 
Boden’ werden die beiden dann einen bäuerlich wie 
politisch gleichermaßen verantwortungsschweren Pflich- 
tenkreis übernehmen. Sie werden säen und ernten und 
zugleich die Grenze für das Reich im Osten hüten 
müssen und mit Pflug und Schwert und Wiege dafür 
zu sorgen haben, daß die ewige Bedrohung aus der 
Steppe dem Reich nie mehr gefährlich werden kann. 
Deshalb besucht der künftige Wehrbauer nicht nur eine 
landwirtschaftliche Schule oder eine bäuerliche Lelur- 
stelle. Wie die 18 Landdienstlehrhöfe der Hitler-Jugend, 
auf denen die Lagerführer und -führerinnen ausgebildet 
werden, landwirtschaftlicher Musterbetrieb und politische 
Führerschule zugleich sind, so vermittelt das Landdienst- 
lager ebenfalls das bäuerliche und politische Rüstzeug 
in einem. Während der acht- bis zehnstündige Arbeitstag 
in Haus und Stall, Garten und Feld der umliegenden 
Bauernhöfe verläuft, wo sich die Landdienstfreiwilligen 
alle praktischen Kenntnisse der bäuerlichen Arbeit an- 
eignen, die im Winter durch regelmäßigen landwirtschaft- 
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und tatkräftig, 

und doch be- 
sonnen — so stehen die 
Mädel‘ der Landdienst- 
lehrhöfe vor uns: Heute 
Vorbild und Kameradin- 
nen ihrer Landdienst- 
mädel, morgen Wehr- 
bäuerinnen auf eigenem 
Hof im deutschen Osten 


lichen Unterricht theoretisch unterbaut und durch die staatlichen 
Landarbeits- oder ländliche Hausarbeitsprüfung bestätigt 
werden, gehören die Abende und Sonntage der Gemeinschaits- 
erziehung im Lager. Leibesübungen und Wechrertüchtigung, 
politisch-weltanschauliche Schulung, Werkarbeit, Feldscher- und 
Gesundheitsdienstausbildung stehen-auf dem Wochenplan und 


Noch ist das Spielzeug, das hier gestaltet wird, für die NSV. 
bestimmt. Einmal wird es den Kindern der jungen Bäuerin gehören 


Es ist nicht nur die Freude 
am reichen * E egen; 
auch die Pflege des zu- 
traulich herbeiflalternden 
Federviehs macht täglich 
auls neue ‚großen Spaß 


— vornehmlich in den im deutschen Osten liegenden Lagern — 
die Durchführung von Dorfigemeinschaftsveranstaltungen, 

Nach Abschluß der zweijährigen Landdienstzeit kann der Land- 
dienstireiwillige als Landarbeitsgehilfe oder ländliche Haus- 
arbeitsgehilfin sofort in das bäuerliche Berufsleben eintreten 
oder'sich einer weiteren landwirtschaftlichen Berufsausbildung 


Bei den weiten Wegen ist Kinderpilege für die künftige Wehr- 
bäuerin besonders wichtig, denn der Arzt ist schwer zu erreichen 


zuwenden. Nach Ableistung der Wehrpflicht, Bewährung 
im bäuerlichen Beruf und Vorlage der Heiratsurkunde wird 
dem inzwischen in den Landienst-Siedlungsring dar 
Hitler-Jugend übergegangenen Siedlungswilligen auf 
Grund eines Abkommens zwischen der Reichsjugend- 
führung und dem Reichsführer #4 als Reichskommissar 
für die Festigung deutschen Volkstums ein Hof Im Osten zu 
treuen Händen übergeben. Art und Größe des Änwe- 
sens richten sich nur nach der Befähigung und Leistung 
des Bewerbers, Kapital ist nicht Vorausseßung. 
Anneliese hatte sich richtig in Begeisterung geredet. 
Auf den bedenklichen Hinweis ihres Gegenübers, es sei 
doch recht einsam, so ganz allein in der „weiten Steppe”, 
lachte sie fröhlich: „Äber wir sind doch gar nicht 
allein! Schon heute stehen viele hundert junge Men- 
schen, BDM.-Führerinnen und Ansiedlungsbetreuerinnen, 
Schulhelferinnen und Kindergärtnerinnen überall im 
deutschen Osten bereit.“ 

Ihre Aufgaben sind — mit Altreichsmaßstäben gemessen 
— sämtlich riesenhaft wie die Weite der östlichen 
Niederungen. Schema und Schablone sind unmöglich. 
Hilfsmittel? Auch hier kein Vergleich zum Altreich. 
Aber ein „Unmöglich” gibt es nicht; weil sie den Ruf 
des Ostens im Blute haben und nun die Aufgabe des 
Ostens in arbeitsreichen Wochen oder Monaten selbst 
erleben. 

Viele von ihnen bleiben für immer dort oder wollen 
nach beendeter Berufsausbildung im Osten ihre 
Lebensarbeit aufbauen. Alle Berufe sind dabei ver- 
treten. Melker und Friseur, Autoschlosser und Steno- 
typistinnen, Wehrbauer und ländliche Wirtschatterin. 
Durch die wachsende, vom Staat planvoll unterstüßte 
Siedlungsfreudigkeit der jungen Generation im Osten 
wird allmählich ein unüberwindlicher lebendiger „Ost- 
wall" gegen die Steppe gebildet werden. G. 
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Tomaten — noch unbekannt In vielen Gegenden des Ostens 


as war alfo die Jugend SomjetsRußs 
Pr: lands, die hier an den Straßen Rand, gefchloffenheit und Einfagbereitfchaft, 
h über die unfere PKW. und LKW, rollten. es zu kindlichem Tun, zu neuem 

Die Mehrzahl waren Jungen. Wer flüch-e oder zu helfender Tat. 
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tig über fie hinfah, konnte meinen, Der Junge und das Mädchen des torje 


: einer gleiche dem andern. So fchäblg tfchen Landarbeitere Ichauen ‚nicht dürch- 
- war ihre Kleidung, fo fchmusig Die Jacke, ee 


der Mantel, das Hemd, Jeder von Ihnen, 
ob jünger oder älter, trug eine Deckels 
müte, meift fo groß, daß die Ohren das 
einzige natürliche Hindernis bildeten, 
nicht das ganze Geficht unter dem Schirm 
verfchiwinden zu laffen. 
| Wir fahen Kinder von zwölf bie drei= 
q zehn Jahren, die bereits einen Glimms 
ftengel zioifchen den Zähnen hatten, ges 
wiß Jungen, deren Blick frech war, denen 
wir ohne meiteres einen Diebftahl und 
vielleicht fogar noch etivas Schlimmeres \ 
zugetraut hätten. Die Mehrzahl aber ließ N 
erkennen, daß man fich zu wenig um fie...\ 
gekümmert hatte. Ihnen allen fehlte das, 


“der Feldküche verfcheucht! Aber fie kamen 

Immer wieder, jedes Mal in größerer Anz 
zahl. Sie fchienen Rein Zuhaufe zu haben. 
Wenn in Deutfchland Effenszeit ift, mel 
den fich Die Kinder bei der Mutter wieder, 
oder fie werden gerufen, wenn fie fich 
im Spiel verloren haben. In Somjetz 
Rußland fchaut kein Elternteil nach dem 
Jungen aus, und wenn es Darüber Nacht 
wird. Sie haben ja auch nichts für ihn. 
Wie elend find doch die Löhne! Nicht 
einmal zu einem menfchenmwürdigen Wohns 
raum langt das Geld! Alfo bleibt es 
=) bei dem einen Zimmer. Auf dreizehn 
ee 2 Suadratmeter find fechs Menfchen zu: 

ar amme 

mm "als; nur freudlos find fie en a nlareı 
hne Hoffnung, ohne Ziel. Das gibt fie während der | inter aain 


ein, Gefichtern den gleichen Ausdruck. dort fpı 
ad haben wir von dem Einzug der Aber! Die lüngften auf dem halten 


ütfchen zu ermarten?« fo fcheinen fie zu Die Kinder AR asien Wunder 0nS 
ke gagen. Ba nie Dir, Die Sol, Die verbrecherifche Nichtachtung der eins 
Vieli nichts! Fachrten Lebenagefege 9 
Viele von uns haben keinen Vater, keine Volkes, der Familie, o es arbeitenden 
Auen mehr, kein Dach über dem Kopf. regierung führte ‚ Durch Die Somjete 
ollen wir darum abwarten, was fich zu a übermäßig 
tutl« eckender Kranke 
N g heiten, 
Wie oft haben wir folche Kinder von un= en voller Ekel und doch zugleich 
eren Kraftfahrzeugen, unferen Laftwagen, d u Wefen 
> er, deren Geficht 


und Hände blutz, eiter= und Ihmußver= 
hruftet waren, die immer ıpdieder Die 
Kräge an andere Körperteile übertrugen. 
Wie viele hatten durch die Unfauberkeit 
der Verhältniffe bereits im fchulpflichtigen 
Alter das Augenlicht auf beiden Seiten 
eingebüßt! Kinder, die auf den eriten 
Blick normal erfchienen, ermwielen fich ala 
geiftig zurückgeblieben, verblödet. Diefe 
- und wie viele nach ihnen? - find Die 
furchtbarften Ankläger gegen ein Syftem, 
für Das der Menfch beftenfalls ein Ars 
beitstier if, 


Eines aber erhebt den Menfchen doch 
über das Tier, wird eingemworfen werden: 
Die Kraft des Geiftes, mit der er fein 
Leben geftaltet. In jungen Jahren find 
es bei une vor allem die Eltern, die Die 
Anlagen ihrer Kinder zu erkennen fuchen, 
die ihre geiftigen Kräfte wecken, ihrem 
Tun Sinn und Richtung geben. In 
SomjetzRußland hatten die Eltern dafür 
keine Zeit. War es nicht fchon Abhal= 
tung genug, Daß die Mutter zur Zeit der 
Geburt der Arbeit fernbleiben mußte? 


Das befte ıwar fchon, fie wurden fo bald 
wie möglich in Die Kinderkrippe getan! 
Bereits mit Drei Jahren murden dort 
Jungen und Mädchen aufgenommen. In 
größeren Orten gab es anfchließend Kinz 
dergärten, und dann war ja Die Schule 
da. Nun enthüllt fich uns Das größte 
Verbrechen der forjetifchen Machthaber: 
Diefe traurige Lage, in der das arbeis 
tende Volk lebte, wurde mit Abficht aufs 
rechterhalten. Nur dadurch war es mög= 
lich, daß die Kinder von den erften 
Jahren ihrer geiftigen Aufnahmefähigkeit 
an dem Erziehungseinfluß Des Staates 
unterworfen werden konnten. In Die 
Seelen der Jüngften wurde das zerfegende 
Gift bolfchewiftifcher Lebensanfchauung 
gefprist. Erziehung zu Aufruhr und 
Streit, Widerfeglichkeit gegen Die Eltern, 
Nichtachtung der Familie find die Ziele. 


Verbrechen über Verbrechen find an 
diefen Kindern begangen worden. Wenn 
es wahr ift, daß die Zukunft eines Volkes 
in feiner Jugend und in der Fürforge 
liegt, mit der der Staat für ihre gefunde 
Entwicklung forgt, dann hat fich der 
Bolfchemismus durch feine Verbrechen 
am Kind vor der gelamten zivilifierten 
Mehfchheit Das Todesurteil gelprochen. 


; - ji an dl 
„Juden: fich jedem Kampf=. und. Blutopfe 
dieles Krieges gefchicht fernhalten, ‘aber 
in der Wirtfchaft ‚und im öffentlichen. 


Leben der durch Ihren Krieg betroffenen 


Länder eine führende und darüber 
hinaus meift verbrecherifche Rolle fpielen, 


“Unter den vielen Zufchriften einer aud= 


ländifchen Zeitfchrift befand fich eine 
Flut von entrüfteten Ablehnungen Der 
Judenverhimmelung In den Feindländern. 
In einer diefer Zufchriften hieß es: »Je 
eher Hitler die fünf Millionen Juden ver= 
nichtet, um fo beffer ift das für die Welt. 
Laßt uns unfer Glas erheben und auf 
den Tag trinken, an dem es keine Juden 
mehr In der Welt gibt.« 


Für une ift die hier offenbarte Erkennt= 
nie nichts Neues. Die Juden felbft haben 
fchon feit langen Jahren in wiederholten 
Asußerungen zugegeben, daß Ihr ganzes 
Denken und Trachten nur darauf gerich= 
tet It, Die Welt zu knechten und In wirt= 
fchaftliche, fozlale und politifche Nöte 
hineinzutreiben. Der Krieg ift für fie ftete 
die Zeit des großen Gefchäftes, Deshalb 
ftreben fie nach Kriegen. 

Der Jude Dr. Martin Eli Ramage fchrieb 
in der Neuyorker Monatefchrift »The 
Century Magazine« vom Januar 1928 
über feine eigene Raffe: »Wir find Die 


Erzanftifter von Weltkriegen und. Die, 


Hauptnutnießer folcher Kriege.« 


Georg Bernhard, der früher in Deutfche 
land meit und breit bekannte Preffejude, 
fchrieb am 1. September 1938 in der 
jüdifchen Wochenfchrift »Die neue Welt= 
bühne«, Die Damalo in Paris erfchien: 
»So geht es nicht weiter. Wenn nicht 
bald ein neuer Weltkrieg ausbricht, dann 
merden in der nächften Zeit 150000 bis 
200 000 Juden auswandern müffen.« 


Diefem Sehnfuchtefchrei des Juden Bern 
hard folgte bereite ein halbeu Jahr fpäter 
die triumphierende Feftftellung Des Lon= 
doner Judenblattes »Jewifh Chronicle« 
vom 3. März 1939: »Wir Juden werden 


emigrant aller jtiölfchen Heter in der 
Welt: »Hitler will nicht den Krieg, aber 
er wird dazu gezivungen werden, Das 
legte Wort hat, mie 1914, England zu 
fprechen.« 


In der jüdifchen Zeitfchrift »Natcha Retich« 
hieß es im felben Jahr; »Unfere 
judifchen Intereffen fordern 
die endgültige Vernichtung 
Deutfichlande. Das deutiche Volk 
famt und fonders if eine Gefahr für une. 
Deshalb IN ee unmöglich zuzulaffen, daß 
Deutfchland unter der gegenmärtigen 
Regierung mächtig mwird.« 


Diefem jüdifchen Kriegehaß gegen uns 
entfpricht auch die Zielfegung. Die jüdiz 
fchen Urheber diefes Krieges Dulden Deus 
balb in ihrem blindiütigen Haß und 
ihrer unzähmbaren Feindfchaft keinen 
anderen Ausgang als Den der totalen 
Vernichtung des gefamten deutichen 
Lebens. 


Dafür zeugen die Forderungen eines 
Th. N. Kaufmann, der das deutiche Volk 
fterilifiert wiffen will, oder eine anderen 
jüdifchen Hetapoftels, Der in einer in 
England erfchienenen Schrift die völlige 
Ausrottung des Ddeutfchen Volkes fors 
dert. Der dritte ung bekannt gewordene 
Plan der Verfchleppung aller deutfchen 
Kinder zeugt von demfelben blindwütigen 
Haß. 


Und fchließlich ift die eindeutige Willene= 
kundgebung unferer großkapitaliftifch= 
plutokratifchen Gegner England und 
Amerika, Deutichland und Europa dem 
Mordterror der Sowjets preiszugeben 
nichts anderes aloe der Großplan des 
Weltiudentume, Das Dielen Krieg ent= 
feffelt hat und in den ihm dienftbaren 
Staatsmännern Englande, Amerikas und 


der Somjetunion dirigiert. 
E. Lehning. 


amerikanifchen Zeitichrift »Les Annales« 
fchrieb_ Emil: Ludiolg Cohn, Der Parade= 


E*+ zeigt die Sirene die Mittage= 

paufe an. Heute bleiben die gepflegten 
Anlagen des Rüfungsiwerkes leer. Die 
Bänke, auf denen fonft Die Frauen und 
Mädchen fiten, das Geficht entipannt 
der Sonne zugewandt und In Ihren wärs 
menden und bräunenden Strahlen fich 
beglückt ein wenig faul dehnend und 
reckend, ftehen verlaffen da. Der ganze 
Menfchenftrom aus Sälen und Kontoren 
fehlebt fich zur großen Halle hin. Hier 
teilt er fich, von Männern des Werks 


I 
Werktag 


Ichuses an feine Plätze gewielen, und 
füllt den langen, breiten Raum bie in 
den lesten Winkel, bie zum oberften 
Stockwerk der drei Etagen hohen Galerie, 
die fich rund um die Halle zieht. 


Auf Mafchinen, Kränen, rlefigen Aufs 
bauten aus Stahl und Eifen, die font 
vom Dröhnen der Motoren erzittern, 
fiten nun in allen Ecken, auf jedem 
Flechkchen Fläche eriwartungevolle Men= 
fchen. Rafch hergefchaffte Stuhlreihen 
ftehen rund um das große Podium, das 
auf dem Unterbau einer Mafchinenanlage 
an einer Längsmand aufgefchlagen ift. 
Feftlich und felerlich it der rote, weiße 
und goldene Hintergrund mit den Fahnen 
des Reiches, Jettt haben Die Künftler 
Ihre Pläte eingenommen, und in das 
vieltimmige Summen sedämpfter Unter= 
haltung tönt einzelner Geigenklang der 
seftimmten Inftrumente, 


Irgendwo mitten ziifchen den jungen 
und älteren Frauen und Mädchen hat auch 
Margret einen Plat gefunden. Sie fiten 
da Im Arbeito= 
zeug, die Männer 
Im grauen, blauen 
oder auch fchmwar= 
zen LÜiberzeug, die 
Mädchen In buns 
ten Kitteln mit 
Kopftüchern. So 
hat’die Erwartung, 
dle nicht Durch 
eine  felertägliche 
Kleidung, wie man 
fie fonft zu einem 
Konzert anzieht, 
fchon betont wird, 


ihre befondere, eigenartige Stimmung, 
Der bekannte Dirigent kommt. Er yird 
vom Beifall der vielen unter dp 
Taufenden, die feinen Namen durch 
Rundfunkdarbietungen kennen und piel. 
leicht auch fchon in Zeitfchriften fein 
fchmales, geiftvolles Geficht fahen, 
herzlih begrüßt. Langlam mird 
in der weiten Halle ftill. Es if mie 
ein Aufhorchen. Das Dröhnen der Mo. 
toren Äift verklungen, der gemohnte 
Rhythmus der Arbeit jäh abgebrochen, 
Nun unterftreicht die Stille dem- tiefen 
Wechfel, der fich in einer mittäglichen 
Stunde vollzieht und fteigert die Erıvar. 
tung. Margret glaubt fie faft körperlich 
zu fpüren, 

Der Dirigent hebt den Taktftock. Nach 
Diefen Sekunden konzentriertefter Aufs 
merkfamkeit des ganzen Orchefters und 
nicht minder des großen Zuhörerkreifes 
klingen dann die erften Töne auf, Rein 
und füß füllen fie die hohe Halle, fchmeie 
cheln fich In den Alltag, den fie hier fo 
zauberhaft unterbrechen. Eine Melodie, 
eine jubelnde Klangfülle raufcht auf und 
vermeht wieder, fingt fich in die Herzen, 
die fich millig Ihrer Macht geöffnet haben, 
Entlpannt und gelöft find die Gefichter 
ringe um Margret. 

Mancher hört ernfthaft und verftändnig« 
voll zu, freut fich an jedem reinen, 
vollen Klang. Die anderen laffen fich 
allein von den Melodien umfchmeicheln 
und bezaubern. Aber alle ergeben fich 
der Fülle des Wohllautes, der über fie 
hinftrömt und ihre Herzen bezmwingt. 
Unbemweglich, fo mie zum Beginn, hocken 
die beiden Monteure immer noch auf 
ihrem unbequemen Sit auf der höchften 
Plattform der Mafchine, die fie auf 
fchmaler Leiter erklettert haben. 


Nun raufchen dIe letten Klänge von 
Schuberts »Unvollendeter« auf und vers 
mehen. Dann bricht - jubelnder Beifall, 
der Immer ftärker wird, Die Stille. Oft 
muß der fchlanke, große Mann, derffen 
kraftvolle, beftimmte und doch fo behutz 
fame Art Ddiefe Klangfülle zu ihrer Eine 
heit und Reinheit geführt hat, für diefen 
herzlichen Beifall danken, 


Schade, nun if es vorbei, Noch einmal 
raufcht der Beifall auf, Dann leert fich 
langfam der große Raum, und in Grups 
pen und Grüppchen ftreben die Menfchen 
wieder auseinander, Aber auf ihren 
Gefichtern liegt noch der Glanz der feft« 
lichen Stunde. Auch Margret if aufs 
geftanden, Sie fchiebt die Hand in den 
Arm der Kameradin und ftumm, meil 
fo viel Schönheit, fo viel Reichtum gar 


nicht in Worte zu faffen find, gehen fie 
langfam imieder zu ihrem Arbeitstifch 
zurück. 

Die Paufe ift vorüber. 
gefchichte Hände 


Wieder hantieren 
mit dem Schraubens 


Lothringer Mädel im Kriegslazarett 


zZ waren Die Meter Mädel mit 


ihren Liedern In Die Lazarette ge= 
sangen, mit ihren kleinen Gaben und 
frohen Gefichtern, die Freude in Die ftillen 
Krankenzimmer trugen. Schon bald nach 
der Eingliederung Lothringens in den 
Verband des Reiches und der Gründung 
der HitlersJugend mar es für Die Mädel 


Dann bekam der „Küchenbulle” Hilfe 


des lothringifchen BDM. Die Ichönfte 
Aufgabe und Verpflichtung, fich der 
Vermundeten anzunehmen. Die natür= 
liche Begabung der Lothringer für Mufik 
und Tanz, für Frohfinn und Heiterkeit 
sab dem zunächft nur kulturellen Einfat 
der Mädel fein beftimmtes Gepräge. Ihre 
Lazarettbefuche maren millkommen und 
bellebt, ihre Darbietungen murden gerne 
gehört und gefehen, und oft klang aus= 
selaffene Fröhlichkeit aus dem verträums 
ten Park des Lazarettes. 

So befteht ein herzliches Verhältnis zwi= 
fchen den Meter Mädeln und den Solda= 
ten, die als Vermundete befonderse der 
liebevollen Betreuung und Aufmunterung 
bedürfen, und die zunächft alle erftaunt 
find, in Met einen BDM. vorzufinden, 
der genau fo »auf Draht« IN, wie Die 
ihnen bekannten Einheiten im Altreich, 
Aber die Sorge der Mädel gllt nicht nur 
Diefen Dingen. Sie wiffen, Daß es heute 


zieber und fügen Schräubchen und Schraus 
ben an ihren Pla. In der weiten Werk 
halle aber in der Klang noch nicht ein= 
gefchlafen. Tapfer behauptet er fich In 
den Herzen der vielen neben dem Dröhz 


mehr denn je auf praktifchen Arbeitseln= 
fat ankommt und daß an vielen Stellen 
zufäßliche Hilfe gebraucht wird, well die 
vorhandenen Kräfte nicht ausreichen. 

So arbeiten die Mädel in ihren Arbelto= 
gemeinfchaften, in Helmnachmittagen und 
»abenden längft fchon praktifch für die 
Soldaten, Ob es zu Weihnachten Ad= 
ventekränze maren, Die zu Dutenden ge= 
bunden und gefchmücht wurden, ob zu 
Oftern für jedes Zimmer ein Ofterftrauß 
bereitftand mit ausgeblafenen buntbemals 
ten Eiern; ob fie im letten Sommer Obft 
einkochten, oder ob fie fich beim 
Strümpfeftopfen und Wäfcheflicken, bel 
der Herftellung :von Pantoffeln beteillgs 
ten - Immer waren fie da, wenn fie ge= 
braucht wurden. Ihre Arbeit war tadel= 
los, und aus dem Willen zum Einfats 
erfanden fie Immer mieder etwas Neues, 
Schöneres, womit fie Ihre Pfleglinge 
überrafchen und erfreuen konnten, 

Zu  Ddiefen. mannigfachen Tätigkeiten 
kommt feit längerer Zeit fchon Die regele 
mäßige Arbeit der Mädel In der Lazarett= 
küche, Jeden Nachmittag IN eine Ans 
zahl Mädel zum Kartoffelfchälen ein= 
gefetst. Es ift nicht fo einfach, für meit 
über taufend Vermundete zu kochen 
und alle dafiir notwendigen Vorbereltuns 
gen zu treffen. Nur mer einmal vor 
einem Berg von drei Zentner Kartoffeln 
faß, weiß, melche Menge Dies bedeutet, 
und smelche Arbeitsleitung notwendig 
ift, um fie topfgerecht herzurichten. 


Diefes »Kartoffelfchälkommando« befteht 
vor allem aus Schülerinnen, Da Die be= 
rufstätigen Kameradinnen nicht über die 
notwendige nachmittägliche Freizeit vers 
fügen. So fiten fie denn abmechfelnd 
jeden Tag fleißig über den vollen Körben 
und haben im Lauf der Zeit fchon eine 
ziemliche Sicherheit und erftaunliche 
Schnelligkeit in der Handhabung Des 
Meffers entwickelt. Oft ftelgt dann ein 
luftiges Lied auf, das Abmechflung In 


Mit Liedern und Spielen fing unser fröhlicher Nachmittag im Reservelazarett 


nen der Mafchinen und mird dort noch 
ein wenig meiterleben. Und genau fo If 
er auch an alle anderen Arbeitepläte 
mitgermandert und macht das Tagemerk 
A, Bockemühl. 


zur Freude, 


Bi 


an 


den hellen Raum bringt und In das Die 
Soldaten, die In der Küche nebenan be= 
fchäftigt find, gerne einftimmen. 


Es if ein fchönes Zufammenarbelten, und 
die Landfer - allen voran der Küchen 
gewaltige - können Ihre Hilfstruppen 
nicht genug loben. Brot= und Milchholen 
und Aufs und Abladen gehört noch zu 
ihren Obliegenheiten und alle möglichen 
anderen Befchäftigungen und Hands 
reichungen, Die fich aus der Praxie der 
Arbeit ergeben. Erika Huber. 


RU 


Nun geht es fleißig über die Lazarettwäsche her 


Und was gibt es heute wieder Gutes zu essen? 


Und wirklich, als wir vor den Näh- 
maschihen saßen, war das Ganze gar nicht 
mehr so schwierig. Es machte sogar rich- 
tigen Spaß, wie allmählich ein Teil zum 
anderen kam, nun die Ärmel und nun 
das Röckchen, bis schließlich Irmchens 
Kleid aus Tante Ernas buntem Vorhang 
gewissermaßen im Rohbau vor uns lag. 


Als die Nähstuben er- 
Öffnet wurden und 
auch wir daran teil- 
nehmen sollten, hatten 
wir zuerst die größten 
Bedenken. Aus neuen 
Stoffen ein einfaches 
Kleid oder eine Bluse 
„zu schneldern, das 
trauten wir uns wohl 
zu. Aber hier kam es 
ja gerade darauf an, 
aus Resten und alten 
Sachen etwas hüb- 


sches und haltbares 


Neues zu arbeiten. 
Nachdenklich standen 
wir.vor dem Schhitt- 
muster zu einem Kin- 
derkleidchen, aber 
Lotie, die Schneiderin, 
lachte uns nur aus: 
„Fang! nur erst 'mal 
an; ihr werdet sehen, 
es Ist ganz einlach.” 


Dann kam der große 
Augenblick: Irmchen 
mußle anprobieren. 
Noch war hier eine 
Falte zu stecken und 
da der Ausschnilt etwas 
weiter zu schneiden, 
aber im ganzen waren 
Irmehen und wir gleich 
stolz auf das Werk, 
Tante Erna hätte ihren 
alten Vorhang, der so 
viele Jahre vergessen 
in der Truhe lag, be- 
stimmt nicht wieder- 
erkannt. Selbst unsere 
‚Hauswartsfrau, die zu- 
‚erst etwas verächtlich 
von „ollen Klamotten” 
gesprochen halle, mein- 
te nachdenklich: „Ich 
muß doch mal nach- 
sehen, vielleicht finde 
ich ‘auch noch was 
Brauchbares für meine 
Helga _bei mir daheim.’ 


Der 
fuchen 


m fchönften it es am Sonntag im 

Jungarbeiterinnenheim. Und das, was 
ihn - außer, Daß Die Mädel meiftens, 
aber nicht immer, Ddienftfrei haben - 
eigentlich von den fechs anderen Tagen 
der Woche unterfcheidet, ift der Sonn 
tagskuchen. 


Solh ein Sonntag ift heute. Rolfel, 
Rüftungsarbeiterin, fonft eine der frifches 
ften und lebendigften, fchaut heute ganz 
nachdenklich auf ihr Kuchenftück. 


»Nu -, was träumft Du denn am hellen 
Nachmittagt« Ihre Nachbarin fieht fors 
fchend. Auch die zur Linken: »IN dir 
nicht gut? Aber du haft ja deine roten 
Backen mie immert« 


Da muß Rofel Doch lachen. »Mir fehlt 
nichts, im Gegenteil. Weißt, ich denke 
nur, daß es uns eigentlich doch noch 
viel zu gut geht im vierten Kriegsjahr, 
wenn Ich den Kuchen da vor mir anfehe. 
Ich denke daran, mie mein Bruder in 
feinem Bunker fich freuen mürde, wenn 
er fo etivae Sonntägliches vor fich hätte, 
und alle andern Soldaten draußen, - Was 
haben doch mwir für Sorgen«, fährt fie 
nun unmillig auf, - »Ddaß der Kuchen 
uns ja immer gut gelingt, mwehe, wenn 
das nicht der Fall in. IM das nicht zu 
dumm, fchämen müßten mir uns... .« 
»Aber Rofele, mill Elfe begütigen, 
»aber - « 

Auch andere ringsum horchen nun hin. 
»Was if denn loa?« 


»Wie Du das fo fagft, Rofel, da mären 
wir die reinften Genießer, Aber mir 
brauchen doch wahrhaftig kein fchlechtes 
Gemiffen zu haben.« 


»Das  nicht«, fast Rofel, »aber man 
müßte... man könnte doch noch mehr 
tun... .« Sie finnt vor fich hin. 
»Wir könnten zum Beifpiel auf unfern 
Sonntagskuchen berzichten«, fällt ihr dann 
ein. »Ja, und ihn ine Feld fchicken!« 
»Dann wäre er mohl recht altbacken 
fchade um den Kuchen«, ftellt Greti laho- 
nifch feft. 

Den Soldaten fchicken, das märe fchon 
ae. Nur einen Haken hat es: man 
hatte ja nur Die Zulaffungemarken für 
Berimmte, die ohnehin auch fchon bisher 


‚Ihre Päckchen erhalten hatten. Man müßte 


sanz Unbekannten, fo richtig der Allge- 
meinheit etivaa Gutes tun können. 


»Ich hab'a -« Gitta fpringt ganz erregt 
von Ihrem Plat auf, die Kuchengabel 
fälle Rlisrend zu Boden. sich habe 
eine Ideel« und recht geheimniwvoll: 
»Wir können Doch den Kuchen wie bie- 
Her backen und ihn am Sonntagmorgen 
Bunter “+ Ja, nun ratet mal mohin 
sen! . ... Ans Lazaretti« 
»Ja, ino Lazarett!« Hell 


alle begeiftert find 
ae Überrafchung und Freude bereiten 


zu können, das ift ihnen der bisher fo 
geliebte Sonntagskuchen zehnmal ivert. 
Nun, an diefem Sonntag ging es nicht 
mehr. Die Mädel aßen ihre Schnitten 
trohen Herzens fertig und hatten Spaß 
an der Vorftellung, daß um Ddiefelbe Zeit 
am nächften Sonntag ihr Kuchen auf den 
Tifchchen an weißen Betten im Lazarett 
unten hoffentlich mit recht viel Genuß 
und Behagen verfchmaun merden würde. 
Das war denn auch fo. Das erftemal, 
als die Schar Der BDM.=Mädel, die auch 
font manchmal fchon zu hkulturellem 
Einfat ins Lazarett gekommen mwar, am 
Sonntagmorgen an Der Pforte klingelte 
und mit ernfthaftem Geficht den Haupt= 
teldiwebel verlangte, war es ihr Doch ein 
bißchen fonderbar zu Mute. Aber die 
feierliche Überreichung des oielverfprechens 
den, mit Vorficht zu behandelnden und 
ert am Nachmittag zu öffnenden Paketen 
klappte dann tadellos. Am Montags 
mittag war bei der Im Heim eingelaufe= 
nen Por fchon ein netter, luftiger 
Dankesbrief dabei. 

Ale der zweite Sonntag kam, da dachte 
mohl der eine oder andere Vermundete 
an die Überrafchung vor acht Tagen zu= 
rück, keiner aber ermartete, daß Die 
BDM.=Heinzelmännchen auch Diesmal aufs 
tauchen würden . . . 

Jett aber gehört der füße Gruß zum 
Nachmittagshaffee fchon ganz zu den 
kleinen Annehmlichkeiten, über die fich 
ein Soldatenherz fo recht freuen kann. 
Denn wenn auch der gute Koch drunten 
im Erdgefchoß fich das leibliche Wohl 
all derer, Die Dem Refervelazarett zur 


Wiedergefundung anvertraut find, fehr 
angelegen fein läßt, den Sonntagskuchen 
aus Marienberg vermag er nicht zu überz 
Aber er ift nicht eiferfüchtig auf 
Marlanne Straffer. 


treften. 
diefe »Konkurrenze, 


Sobald der Sommer mit seinen 
Früchten kommt, denken wir schon 
wieder an den Wintervorrat, Wir 


werden dabei die Einmacharten be- 
vorzugen, die wenig Zucker benötigen. 


Einmachen roh In Flaschen: 

Rhabarber, Stachelbeeren, Johannisbeeren, Kir- 
schen und Blaubeeren können roh In Flaschen 
eingemacht werden, ohne Zucker. 

Vorbereitung der Flaschen: 

Flaschen in imiwasser reinigen, mit klarem 
Wasser nachspülen, schweieln: man legt einige 
Schwefelfäden auf einen alten Teller, stülpt 
einen Trichter darüber und hält die Flasche so 
über den Trichterhals, daß der Schwefeldampi 
hineinzieht. Ausspülen, abtropfen lassen. 


Grundrezepti 

Obst vorbereiten, in saubere Flaschen füllen bis 
5 Zentimeter unter dem Rand, abgekochtes, er- 
kaltetes Wasser aufgießen, zukorken oder mit 
doppeltem gut nassem Zellophan zubinden. Beim 
Gebrauch mit Zucker aufkochen. 


Rhabarber: 


Vor der Blüte ernten, bei zartem Basti unge- 
schält waschen, in kleine Stücke schneiden. Ein- 
füllen wie oben 


Stachelbeeren: 
Von kleinen unreifen Früchten Stiel und Blüte 
abschneiden, 


einmachen wie vorher 


bitte, den Schal 


inen Augenblict, 
möchte ich noch In Die Tafche ftecken!« 
- »Kann ich meinen Mantel noch einmal 


haben? Ich habe Das Theaterglas ver= 
geffen!« - „Wieviel koftet das, bittel« - 
»Kann Ich meine Überfchuhe hier hin= 
fellen?« = 


Das find nur wenige von den taufend 
Fragen, die vor Beginn der vielen Ver= 
anftaltungen In der Stadt allabendlich 
ziwifchen Garderobenftändern von Den 
dort fchaltenden Frauen beantwortet 
werden. Meif find fie fchon älter und 
mit weißer Schürze und meißem Häubs 
chen angetan. Als wir dagegen neulich 
zum Reihenkonzert des Staatstheatere In 
die Stadthalle kamen, maren es flinke 
BDM.=Mädel, die ziwifchen Mäntelbergen 
und Hütetürmen Ihres Amtes ale Gar= 
derobenfrauen malteten. 


»Eines Tages«, fo erzählen fie uns auf 
unfere erftaunte Frage, mie es denn zu 
Diefer Verwandlung gekommen.fel, »im 
September vorigen Jahres, mar Dienft 
in der Stadthalle angefett. Man drückte 
uns Nummernzettelchen In die Hand und 


Blaubeeren: 

Frische, reife Früchte gut verlesen, 

einfüllen wie vorher. Mit Korken schließen und 

den Korken über Kreuz mit Kordel fest zubinden. 

Johannisbeeren: 

Rote jJohannisbeeren waschen, abbeeren, im 

Kochtopf einmal aufkochen lassen, sofort heiß 

einfüllen, am besten durch einen Trichter, sofort 

mit doppeltem Zellophan zubinden, 

Kirschen: 

Saure Kirschen waschen, entstielen, enikernen, 

aufkochen, wie vorher, 2 
Dampfentsalten 


Ihr : könnt vor allem einen sehr 
guten Obstsaft gewinnen durch 
Entsaften mit Dampt. 


Man nimmt einen hohen Topf (Ein- 


waschen, 


mach- oder Waschtopf), Auf den 
Boden legt man einen Kuchenuntersaß 
oder ein Holzbrettchen, gibt eine 


Handbreit Wasser in den Topf und 
segt auf den Untersag eine Porzellan- 
schüssel oder einen unbeschädigıen 
Emailletopf. Oben auf den Waschtopf 
bindet man ein Seihtuch mit einer 
Kordel am Topfrand fest. Auf das Tuch 
legt man 3—4 kg gewaschene, abge- 
tropite Früchte. Über das ganze kommt 
ein nasses Pergamentpapier, das man 
mit dem Topideckel festhält. (Beim 
Einmachkessel wird die Thermometer- 
öffnung mit einem umwickelten Korken 
verschlossen). Die Enden des Seih- 
tuches werden über dem Deckel zu- 
sammengeknotet und die Kordel her- 


N rn 


mies jeder einen »Block« an, wo fie für 
Diefen Abend Garderobefrau  fpielen 
follte. Das’ war zuerft ein merkwürdigeo 
Gefühl, und man twußte nicht, wa man 
alles Dabei beachten mußte. Vor allem 
fand man fich mit den Nummern nicht 
zurecht und lief anfangs immer in Die 
verkehrte Richtung. Ale mir nachher 
aber hörten, daß die neu dazukommenz 
den Frauen regelrecht angelernt murden 
und In der erften Zeit nur mithelfen Durfs 
ten, waren wir doch Nolz, daß man uns 
gleich einen Block allein anvertraut 
hatte.« 


Aus der Aushilfe wurde ein Dauerzu= 
fand. Neben ihrem regelmäßigen BDM.= 
Dient kamen fortan fieben bie zehn 
Mädel zu fämtlichen Veranftaltungen in 
die Kaffeler Stadthalle, um über Die 
Garderobe zu machen. Im »Ztoilberuf« 
find es Hausgehilfinnen, kaufmännifche 
Lehrlinge und technifche Angefellte, und 
oft heißt es »Tempo - Tempo«, wenn 
man nach Dienftfchluß noch rechtzeitig 
in »feinem« Block fein mill. 

Ruth Rüdiger. 


ausgezogen. Den Topf auf das Feuer 


stellen und vom Kochen ab 
Stunden kochen lassen. 

Danach wird der Deckel mit dem gan- 
zen Sack in eine Schüssel gelegt zum 


zwei 


ÄAustropfen. Der Saft wird sofort in 
Flaschen gefüllt und mit Zellophan oder 
Gummikapseln geschlossen. Zuckern 
bei Gebrauch. ; 
Rhabarbersattı 

Rhabarber waschen, ungeschält in Stücke 
schneiden. 

Erdbeersalt: 

Erdbosren waschen, abtropfen lassen, Blätter 


mit Schalt herausdrohen. 


Johannisbeersatt: - 
Johannisbeeren waschen, abstreifen, wenn der 
Rückstand noch zu Marmelade oder. Grüße ver- 
wandt werden soll, sonst Stlele daran lassen. 
Himbeersaftı 

vorlesen, waschen, 


Btach: alt: 
Stachelbeeren waschen. 
Eirschsaft: 
Kirschen waschen, entsteinen. fi 
Aptelsaltı 
‚Apfel waschen, Faulstellen entiernen, zer- 
schneiden. 
alt: 
n waschen, abtropfen lassen. 
Holundersalti 
Holunder waschen, abstreifen, 
Traubensaft: 


Weintrauben waschen, abstzeiten. 


Maria Schmiß, Soziales Amt der RJF. 
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Je in der große Tag vorbei, auf den 
mir uns fchon wochenlang freuten und 
um den ihr uns alle beneiden könnt: 
Hanna Reitfch war bei uns Regensburger 
Mädele und Jungmädelführerinnen, und 
wie es dazu kam, mill Ich euch jett 
erzählen: 

Ale wir Mädel von der Ausbildungs= 
fchaft hörten, daß Hanna Reltfch in 
Regensburg fel, da fchickten mir Ihr und 
ihrer Mutter einen Blumengruß. So 
fpann fich eine Verbindung an, über Die 
wir Mädel glücklich waren und die auch 
von Hanna Reitfch in herzlicher Weife 
gepflegt wurde, 

Allmählich ließ es uns aber keine Ruhe 
mehr; follten denn Immer nur Blumen zu 
Hanna Reitich finden? Und da kam uns 
eine Idee, ja wirklich, jeder tmwird heute 
fagen, eine ganz großartige Idee! Jede 
Minute Freizeit konnte man uns fägen 
und fellen, hämmern und merken hören, 
bie fie eines Tages dann fertig war, - 
unfere »Stadt In der Schachtel«. 

Erna und Liefel pachten Das ganze Werk 
ein und machten fich auf zu Hanna 
Reitfch, von uns allen glühend beneidet 
und In Gedanken begleitet. Konnten mir 
auch nicht alle felber Dabei fein, fo fprach 
doch unfer »Amtsfchreiben« für une. 
Darauf ftand: x 


Für das Stadtarchiv 
aufgezeichnet, unterfchrleberi 
und geflegelt 


“ am 17. Märgius anno 1943 


StammrolleneNr.: 
K. Tgb. 
Ehrenbürgerernennungs= 


Einverftändniserklärung 


Ich, Hanna Reitfch, bin bereit, mich ale Ehrene 
bürgerin der „Stadt In der Schachtel« Durch die 
Regensburger BDOM.= und Jungmädel aufnehmen 
zu laffen und Ihnen dafür einen hleinen Play 
in meinem Herzen zu fichern und eingedenh 
deften fie niemals zu vergeffen. 

Dies mein Wunfch und Wille unterzeichnet und 
beurkundet am 17. März anno 1943. 


Die Stadt In der Schach= 
tel war eine refpektable, 
vor allem aber eine 
fehr moderne Stadt, 
denn In Ihren Mauern 
mar fogar ein Fluga 
plat mit Flugzeughals 
len für Die angehende 
Ehrenbürgerin. 


Eines Tages kam dann 
die Antwort, und 
ftellt euch vor, Hanna 
Reitfch fagte  tmirks 
lich zu! 

Im. fchönen, alten 
Herzogsfaal faßen mir 
dann alle zur »Rats= 
fitung verfammelt. 
Da war Hanna Reitfch 
plöslich in  unferer 
Mitte. Hilde mußte erft 
ganz tief Atem holen, 
ehe fie zur Begrüßung 
anfetite, denn es hatte 
fie genau fo gepackt 
mie uns alle: Dort faß. 
kleiner und zierlicher 
also manche von uns, 
die Frau, Die Der 
Führer als erfte mit 
dem Eifernen Kreuz 
Erfter Klaffe ausgezeichnet hat. 

Die Herzlichkeit, Die uns aus den Augen 
unferes Ehrengaftes entgegenleuchtete, 
half une jedoch über die erfte Befangen= 
heit hinweg, und fo maren mir bald 
mitten im Singen und Erzählen, denn 
unfer angehender Ehrenbürger follte ja 
durch Lieder und Berichte aus unferem 


Warme 


FUR UNSER 


le Trude brachte es von der Poft mit, 

und es war uns fofort klar, wenn die 
Hilde und dIe Irene, die an der Poft an= 
geftellt find, das können, melden mir 
anderen Jungmädelführerinnen uns auch. 
Ale dann abends die Gefchäfte gefchloffen 
maren und Die Turmuhr acht fchlug, 
gingen mir zu dritt die Straße hinunter, 
In diefer Richtung führte fie zum Buchen= 
mwäldchen und zur Lichtenburg hinauf. 
Aber fo weit wollten wir gar nicht. 
«Kommt Ihr nicht Ins Kino» riefen une 
ein paar Mädel zu, die uns entgegens 
kamen, mir gaben Ihnen lachend zur 
Antwort, mir könnten Drei Stunden 
unentgeltlich Ins Kino gehen. 
Wir waren übrigens nicht die einzigen, 
dIe unfere Richtung eingefchlagen hatten. 
Um diefe Zeit lagen die Straßen unferes 
kleinen Städtchens fonft fchon recht fill 
und leer da, fo daß die Grüppchen von 
Frauen und Mädeln auffallen mußten. 


Mit einem abfteigenden Tonleitergefang 


Kriegestagebuch erft vertraut merden mit 
dem Leben und den Gepflogenheiten Der 
übrigen Bürger der »Stadt In der Schach“ 
tel«, Dann kam der felerliche Augenblick, 
in dem Hanna Reitfch mit Ihrem Namen 
benätigte, daß fie Die Ehrenbürgerfchaft 
der »Stadt In der Schachtel« von Herzen 
gern annehmen mollte, Wie Da alles Die 
Hälfe rechte! 

Was wir kaum fo recht zu hoffen wagten 
und was mir uns doch fo fehnlich 
münfchten, »unfere Hanna Reitich« hatte 
es uns von den Augen abgelefen, und 
fo begann fie zu erzählen. 

Davon kann Ich euch aber nur fagen, 
daß es fo munderfchön mar, daß mir 
dabei und auch hernach noch ganz Rill 
maren. Schon Die erften Worte ließen 
uns fühlen, mie bereit Hanna Reitich uns 
teilnehmen ließ an den Erlebniffen ihres 
Lebens, an den herrlichen, jauchzenden 
und an den Ichmweren. 


Ihre Worte bewahren mir nun im Herzen, 
Mit ganz anderen Augen fehen mir uns 
feren Dienft, unfere Pflichten im Kriegs 
einfag, und menn uns einmal etwas 
fchmer fallen mird, Ich glaube, dann 
denkt jede von uns daran, mie felbftver» 
ftändlich Hanna Reitfch über ihre Ichmwers 
miegenden und entfcheidenden Aufgaben 
denkt und mit melcher lesten Bereitichaft 
fie fie erfüllt. 


So wird fie uns immer eine gute, helfende 
Kameradin fein, auch mwenn fie nicht 
gerade bei uns IN - obmohl natürlich 
unfer fehnlichfter Wunfch der in, daß fie 
recht bald mieder zu uns kommt. 


Eine Regensburger Führerin. 


EN echen 


ESOLDATEN 


fchnappte das große dunkle Tor hinter 
uns Im Schloß ein, und unfer Abends 
einfag In der Fabrik konnte beginnen. 


Es Ift nichts befonders Schweres, mas mir 
zu tun haben. Die einen von uns fchnels 
den Decken für die Soldaten zu, andere 
umnähen fie, verftechen die Fäden und 
bringen Stapel für Stapel fort ins Lager.’ 


Wohl hatte Lotte zuerft vom Schneiden 
Blafen an Die Hand bekommen, mweil der 
Stoff recht dick IN, aber nun mwechfeln wir 
uns ab, und unfere Hände gewöhnen fich 
daran, auch an das Bearbeiten der Tuche 
mit der Pinzette. Lächerlich, daß man im 
Daumen und Zeigefinger Muskelkater be= 
kommen kann! 


Wir fiten bunt durcheinander, immer zu 
dritt hinter einem großen Klappbrett, 
über das der Stoff gebreitet it. Man muß 
genau hinfehen, Daß nichts überfehen 
tird. Ift dann die Nachbarin noch nicht 
fo weit, fchließt man mohl auch für einen 


Augenblick Die Augen, um auszuruhen. 
Manch eine gähnt auch verftohlen, aber 
fchon geht es wieder weiter, 
Wenn ich neben Hilde fie, sibt ec» 
immer foviel zu lachen, und man vergißt 
alle Müdigkeit, die kommen möchte und 
Raunt fchließlich, daß ea fchon Yarı Uhr 
und Feierabend ift, 
Inge aber fummt faft immer vor fich hin, 
bie wir ihre Melodie aufgreifen und mit- 
fingen. Hört dann plößlich die große 
Mafchine auf, deren Bürften das Tuch auf= 
rauhen, zieht eine tiefe Stille in die hohe, 
dunkle Halle ein, denn nur über. unferen 
Arbeitstifchen brennen kleine Lampen. 
Es it etivas Seltfames um diefe plösliche 
Ruhe, meit verfummt auch jedes Ge- 
fpräch. Ja, es int merkwürdig, etwa fo, 
ala würde irgendeine Laft von uns ge= 
nommen, daß man tief aufatmen kann, 
und der Fabrikfaal verliert fein ftrenges 
Geficht. Fa ein wenig traulich kann 
einem zumute werden, denn mas find das 
für helle zirpende Töne? Ich hörte fie hier 
das erftemal, Die Heimchen, die Irgendwo 
in dem dunklen warmen Raum hochen 
und ihre «Inftrumente» ftreichen. 
Etwas befchämt muß ich mir von der 
alten Frau neben mir erklären laffen, daß 
fie diefe Töne durch das Aneinander- 
reihen der Flügel und Füße hervorrufen. 
Nun ging man Doch foviel Jahre fpäter 
zur Schule als Ddiefe Frau und meiß es 
fchon nicht mehr. Hätte man doch befler 
aufpaffen müffen! 
Das Haar der Frau ift längft weiß, und 
ihre beiben Söhne, Die jest an der Front 
ftehen, haben fchon fchulpflichtige Kinder; 
der eine, der vermißt ift, bereite ein 
Mädel im BDM.-Alter, doch die Frau 
kommt mie die jungen Mütter und mir 
Mädel regelmäßig zweimal in der Woche 
in die Fabrik, um ihre drei Stunden zu 
arbeiten und wie fie noch mehrere ältere 
Frauen. 
Manchmal fragen wir uns, mohin die 
Stoffe gehen mögen, mer eine Uniform 
davon tragen wird, und mir Denken an 
unfere Brüder und Kameraden an der 
front - und menn nicht fie es find, 
irgendwo tmerden Soldaten fie brauchen. 
Es find ja alles Kameraden und Brüder. 
Olga Kukoftka. 


Nur eine Unterschult! 
Das kann doch nicht fo fchlimm fein, 
denkt ihr. Eine einzige Unterfchrift von 
dem Ritterkreuzträger, eine von dem be= 
rühmten U=sBoot=Kommandanten und eine 
.. Halt! Wißt ihr, was daraus werden 
würde, wenn alle Jungmädel fo dächten? 
Die Port hätte Zehntaufende von Briefen 
zu beftellen, und unfere Ritterkreuzträger 
und U=Boots-Männer müßten Ichreiben ... 
Ichreiben ... . Wißt ihr auch, daß ein 
einziger Generalfeldömarfchall im Monat 
bis zu 10.000 Autogrammmtnfche erhalten 
hat? Ihr könnt euch vorftellen, daß er 
nicht gerade freundlich an Diefe »begel= 
Nerten Verehrer« Denkt. Kein rechtes 
Jungmädel darf Deshalb zu Ihnen gehören. 


U» eines Tages waren Ferien. Die 
meiften Mädel gingen ja zum Fronte 
einfat aufs Land, aber es gab immer 
noch melche, die In der Stadt zu Haufe 
blieben. 

Klar, daß man fich Gedanken machte, 
mas in diefer Zeit zu beginnen fel. Dav 
tat jedes der Mädel einmal für fich und 
für alle die Bannmädelführerin, Die unge= 
ahnte Möglichkeiten vor fich fah. Am 
beften fuchte man etwas, was die Mädel 
auch Daheim erledigen konnten, etıva 
beim Hüten kleinerer Gefchwifter oder 


Nachbarskinder. Und da jedeo Mädel am 
llebften Kriegseinfag für unfere Soldaten 
leiftete, fo wurde eine telephonifche Ver= 
bindung mit dem Heeresbekleidungsamıt 
hergeftellt und dort angefragt, was zu 
tun fei. 


Hier liege,. fo erfuhren denn auch die 
Mädel, Wolle für 
8000 Paar Soldatens 
locken, die recht 
bald fertig merden 
müßten. So hatten 
die Münchner Mädel 
ihre Aufgabe. Im 
Verlauf weniger Tage 
mußte nun alles 
geregelt erden. 

Die Beförderung der 
Wolle hatten die 
Jungmädel lbere 

nommen. Jeden Tag 
traten Kolonnen von 
30 bie 40 Jung= 
miädeln mit riefigen 
Ruchfäcken bemaffnet 
im Heereabehlei= 

Dungsamt an, um 


vollbepackt mit Wolle abzuziehen, die fie 
zu Den verfchiedenen Schulen brachten. 
Hier waren nun Die Vertrauenelehre= 
tinnen des BDM. und die Fachkräfte mit 
bemundernswertem Eifer tätig. Sie wagen 
die Wolle aus, verteilten fie an die 
Mädel, gaben Ihre Ratichläge, und als -Die 
Ferien anbrachen, zog jedes Mädel mit 
der Wolle für die Soldatenfocken ab. 


Dabei aber zeigten fich nun die Tücken, 
de folch ein Strichftrumpf In fich birgt. 
Da hat man doch ganz genau gemußt, 
wie eine Ferfe zu ftricken fel, und jent 
wollte und mollte es nicht gelingen. Und 
die Mutter, die hatte keine Zeit zur Er= 
klärung. Oder es war eine Mafche ge= 
fallen oder fonft eine Schwierigkeit auf= 
getreten. 


Aber folche Zroifchenfälle hatte die Banıı= 
mädelführung melfe fchon vorausgefehen 
und hatte im Bann eine offene Strich- 
Rube aufgemacht, in der BDM.=Führes 
rinnen und Fachkräfte der Schulen in 
allen Fragen Rat gaben und halfen. 


Hier war nun die ganzen Ferien über 
regfter Betrieb, Immer waren Hilfes und 
Ratfuchende da, und die Dienfthabenden 
hatten alle Hände voll zu tun. 


Nach den Ferien wurden dann täglich und 
ftündlich Hunderte von Socken in Ruck» 
fäcken, Koffern und Körben In den Raum 
gebracht, einer fchöner ale der andere. 
Es mar eine Wonne, fie alle anzufehen 
und die Sorge aller Mädel war es nur, 
daß Die Schönheiten. eines folchen 
Sochens, die regelmäßige und fehlerlofe 
Strickerel, Die gute Formgebung auch 
von allen Soldaten entiprechend, und fei 
es nur für einen Augenblick, bemerkt 
werde. Oder ob das zu viel erwartet IM? 
Aber die Vorzüge eines neuen und ganzen 
Sockens mird gewiß jeder Soldat zu 
würdigen tiffen, und fo haben unfere 
Mädel mit Ihrem freimilligen Einfat 
vielen, vielen Soldaten ein menig helfen 
können, Martha Hartmann. 


icht 'ganz am Ende der Welt, aber 

jedenfalls da, mo es fo ausfieht, ale 
twäre eu bald zu Ende mit unlerer Erde, 
wohnt ziwifchen Moor und Ried die alte 
Spinnmwib. Sie ftrickt und ftricht, Die Na= 
deln klappern, rumsdibums _hkullern 
die Wollknäuel umelnander, und ihre 
lange gelbe Nafe fchlägt den Takt: Zivo 
rechts, zmwo linke, zıwo rechts, zmwo links. 


Einmal if Ihr ein Wollknäuel In Die 
dürren,. gelben Finger gekommen, das 
mar fo groß und.fo fchwer, als wäre 
Blei darin. Aber die Spinnmwib hat fich 
nicht daran geftört. E 


Sie nahm den Faden wie Immer auf, 
legte das Knäuel In ein Spankörbchen 
und ftrichte darauf los . . . zıwo rechte 
... zo links... zo rechts... zo linke, 
Klipp klapp machten die Nadeln, klipp 
klapp, und das Knäuel hopfte und drehte 
fich im Korb, als wolle es tanzen. 


Die alte gelbe Petroleumlampe brannte 
und zifchte, im Ofen tanzten die Flammen 
über die Holzkloben hinweg, da fchrie es 
auf einmal In der Eche. 


Die Spinnmib guckte dumm, aber außer 
Ihr it niemand In der Ecke zu fehen, fie 
knüttet weiter: Klipp klapp, klipp klapp. 
Aber da fchreit es noch ärger und lauter: 
»Wer knufft und pufft da an mein Haus? 
Hör auf! Halt fill! Laß mich hinaus!« 
Das Wollknäuel wackelt und zappelt, cine 
winzige Tür tut fich auf, und ein kleiner 
Wollzwerg fteht Davor, 


Die Alte IN auf den Tod erfchrocken und 
till fich entfchuldigen. Aber fo fchnell 
gibt fich der Kleine nicht zufrieden. 

—< Zornfunkelnd gifz 
tig mie fo ein 
Krott nur fein 
kann, fpringt er 
auf den Tifch und 
bist Die Spinne 
wib grimmig mit 
den  grasgrlnen 
Augen an. 

»Alte Hexe, Spinz 
nebefen, faft mär 
es meln Tod ges 
twelen. Haft ‚im 
Schlaf mich aufs 


gefchrecht, haft mir Welb und. Kind ge= 
meckt. Wolle, Wolle überall, Wolle über 
Haus und Stall.« 5 


Der Knirps hat’e noch nicht ausge= 
fprochen, als von allen Seiten durch die 
Tür, durch das Fenfter, durch den Boden 
und die Dielen, ja felbft durch Die Dach= 
luken Wollfäden über Wollfäden mie 
Schlangen herankriechen. 

Schon verfanken  Tifch und Bänke, das 
Löffelbrett an der Wand fpann fich ein, 
und mer weiß, wie's weitergegangen räre, 
hätte fie nicht fehnell den Spruch gefagt: 
»Wolle, Wolle, mußt dich legen, 

Wolle, Wolle, bring mir Segen. 

Wolle, Wolle, fteh gefchwind, 

wirft Hos- und Wams fürs Ziwergenkind.« 


Die Jungmädelfchar @ hatte Dienft, und 
es mar wirklich wieder fein. Es war ein 
Werknachmittag. Voller Spannung faßen 
die Jungmädel Im Helm und marteten 
auf Ihre Führerin. Vor fich- hatten fie all 
die Dinge ausgebreitet, Die mitzubringen 
waren: Korken, Zeitungspapler, Holz= 
wolle, Garnrefte, Wollrefte, Stoffe und 
Lederrefte, Schere, Nadel und Faden. Sie 
hatten fchon alles auf einen Tifch gebracht, 
um dann gemeinfam Die Stoffrefte für 
die einzelnen Bälle auszumählen., Auch 


eine Menge Garnrefte waren zufammens 
Ihnen hatte 


gekommen, und jede von 


aus 
E. bunt 


Sofort hielt die Wollflut ein, Die Stränge 
ordneten fich zu Knäueln und rollten 
friedlich In die Ecke. 

Ale der Wollzwerg nun fah, Daß die 
Spinnmwib ihm über war, fprang er kopfz 
über vom Tifch herunter - und fchmups 
- faß er wieder in feinem Wollhaus. 

Tür zu, Fenfter zul Das dreht fich und 
dreht fich, fpringt aus dem Korb und 
NöBt die Türe auf und. Ipringt in Den 
Wald hinein . Und die Spinnwib 
hinterher! Aber jedesmal, wenn fie das 
Wollknäuel greifen mill, macht es einen 
Sag - und meg Ift es. 

Diesmal half der Spinnmwib kein Spruch, 
foviel fie lockte, bat und bettelte. Der 
Zwerg Im Knäuel gab keine Ruh. 
Hinaus aus dem Wald und patich In den 
See! Das fchmimmt und fchwimmt, und 
das Weib keucht hinterdrein, Daß Tfıch 
alle ihre Fäden verheddern und mit dem 
Wind Ddavonfliegen. 


Und ale es Abend mird, hat fie Das 


Wollknäuel aus den Augen verloren. So= 
viel fie auch die Leute fragt, niemand 
hat den Wollzwerg und fein Haus ge= 
fehen. 
Aber ringeherum im ganzen Land, an 
den Zäunen und Hecken, zmifchen den 
Zweigen und Aften, in den Hausgiebeln 
und an den Wänden, hängen taufend 
bunte Fäden. Wenn die Sonne darauf 
fcheint, funkelt es Diamanten, und der 
Mond verfchenkt all fein Silber in der 
Nacht an die Nette; 
Wißt Ihr jest, wohin die Fäden vom 
Spinnwib geflogen find? 

Emmerich Krämer. 


Flicken 
en = 


doch nur menige Fäden mitbringen 


können. 


Jet kam Hilde, ihre Führerin, und die 
Arbeit begann. Hilde erzählte, wie viele 
Kinderherzen durch Diefe kleinen Arbeiten 
erfreut werden, und wie viele Eltern zum 
Weihnachtsfen über Die Freude ihrer 


Kinder den Krieg für Stunden vergeffen 
würden. 3 


Um nun vielen Müttern und Eltern eine 
frohe Weihnacht zu bereiten, müffen wir 
Mädel in allen Gauen des Reiches une 
fehr bemühen und recht fleißig fein und 


fchon jet mit allen Dingen 6 
1 bis 8 Korken werden 
gerickelt, 


Recht bunte Stoffe, die in den Farben 
und der Stoffart gut zufammenpaffen, 
werden gemeinfam ausgewählt. Der 
Stoff darf nicht zu hell fein, unfere Bälle 
follen ja etivas vertragen können und 
nicht nur in der Stube gebraucht werden. 
Für das Abformen war allo das Papier 
gedacht. Den Ball legt man vor fich hin, 
und auf der oberen Mitte des Balles 
feckt man eine Papierfpite fett und formt 
nach der unteren Mitte ab. Ausgefchnitten 
wird da, mo Das Papier 
ziemlich ftraff fitt, fo 
daß der Schnitt der 
Form einer Apfelfinen= 
fchale gleichkommt. Je 
nach Umfang des Balles 
werden beliebig 3, 4, 
5, 6 oder mehr folcher 
Telle genommen. Der 
Papierfchnitt wird. gut 
»anprobiert«, und das 
Zufchneiden des Stofs 
fes gefchieht mit einer 
kleinen Nahtzugabe 
ringsherum. Alle Teile 
werden linke mit 
Steppftichen zufammengenäht. Nur Die 
legte Naht muß noch offenbleiben, 
denn der Ball muß ja noch hin« 
ein.) Nun mwird fie mit feinen, zierlichen 
Stichen - übermends 
lich - zufammengenäht. 
Kleine Unebenheiten 
können nun. leicht 
ausgeglichen merden, 
indem man noch etwas 
Holzmwolle zuftopft 
oder kleine Abnäher 
näht. -Wenn Dies er= 
\forderlich IR, mird 
oben und unten eine 
kleine Scheibe aufs 
gefent, Damit der Ball 
recht fchön fauber 


»- und ordentlich mird. 


ne Aufgabe, den 
ar zu umfpinnen. 
ehe, zeigt Die Abb. 1 am 
ei muß darauf, geachtet 

oben und unten be= 
8 Mittelftüch zuletst ergänzt. 


ipparbeit her hatte die 
jr noch etwas Sichelkleifter, und 
lärte noch eine andere Art der 
igung. Etwa zmei Zeitungen 
Rleine Fegen -zerriffen, und ein» 
t laßt man fie einen Tag ftehen. 
ffe wird dann mit Sichelkleitter 
licht und um die Korken herums 
Ein Ball wird dann daraus ge= 


formt und altes Garn und fchmale Bän= 
der hergemickelt, damit die Form ers 
halten bleibt, Ziweckmäßig hängt man 
Ihn nun 1-2 Tage zum Trocknen auf, 
damit er recht fchön hart wird. Dann 
verfährt man mit ihm genau fo mie mit 
dem Holzmwollbällchen. 


Übrigens iR auch das Behäkeln der Bälle 


eine recht fchöne 
Technik. 4 Lufts 
mafchen werden 


aufgefchlagen (fe 
nach Garnftärke), 
zufammengehäkelt 
und unter relch= 
licher Stäbchenzu= 
gabe bei den erften_ X 
4 Runden an s“NS 
Stellen entfteht 
langfam ein Beutel. Man legt dann den 
gefertigten Ball hinein und häkelt drum 
herum. Unter gleicher Abnahme von 
Stäbchen mie Zugabe am Anfang fchließt 
fich der Beutel, 


Nun bin ich gefpannt, ob eure Bälle 
ebenfo fchön werden, mie die der JM.= 
Schar 2. Es fehlt noch ein Ballnets dazu. 
Für ein kleines Ballnet fchneldet man fich 
ca. 20 100-120 cm lange 
Fäden, legt fie zur 
Hälfte zufammen und 
heftet fie mit Hilfe von 
Reißnägeln oder rich» 
tigen Nägeln auf ein 
fenfitendes  Brettchen 
auf. Nun knüpft man 
einfache Knoten In 
gleichen Abfänden In 
die Fäden. Das indie 
1. Reihe, Abb. 1. Bei 
der 2. Reihe nimmt 
man von jedem Strang 


Te 


WEBERKNOTEN 


einen Faden und knüpft diefe zufammen, 
Wie das nun gefchleht, zeigt Die Zeichz 
nung 2. Mit dem Daumen muß man 
recht gut führen, damit die Abftände der 
Knoten Innerhalb der Reihe auch gleich 
erden. Nach der zweiten Reihe werden 
die Fäden von den Zwecken genommen, 
auf eine ftarke Kordel gefädelt und am 


Fenfterkreuz angehängt, Man knotet den 
legten Faden der 2. Relhe und den 1. Faden 
der 2. Relhe zufammen, damit das Net 
rund mird, In beltebigen Abftänden Inz 
nerhalb der Reihen können die Knoten 
liegen, um das Net lebendiger zu ge= 
falten. Abb, 4. Wenn es lang genug 
it, macht man nach. der leisten Knüpfs 
reihe einen Doppelknoten, Schiffers oder 
Weberkantenknoten, Abb. 3, fchneidet 
de Enden kurz ab und umfticht den Rand, 


nes Die Spitze zieht man nun zufammen und 


V näht eine Bommel dar= 
an. Darüber freuen 
fich die Kleinen Immer 
ganz befonders. Man 
wickelt hierzu 15-30 
Runden über 3 Finger, 
ftreiftt Die Fäden ab 
und faßt ein Ende mit 
6-8 Runden feft, Abz 
bild. 5. Danach fchnels 
det man unten auf, 
Zum Schluß ziehen mir 
noch eine bunte Schnur 
durch die letste Knüpf= 
reihe, und Das Net 
in fertig zum Gebrauch. 


EEE FI 


Wetterpropheten 


ie Bäuerin, bei der JIfe im Einfan= 

dienft war, hielt fich einen Laubfrofch 
in einem Wafferglas als »untrüglichen 
Wetterpropheten«, Seitdem fchmört auch 
fie auf die Fähigkeiten des Grünroche. 
Nun gibt es aber draußen in der Natur 
ficherlich beffere Wetterpropheten, ale v» 
folch ein armer Frofch fein kann, der nur 


den einen Gedanken kennt . . 
Dem Gehege! 

Paßt auf die Winden am Zaun auf, wenn 
fie ihre weißen Trichterblüten vorzeitig, 
ichließen, dann liegt etivau in der Luft, 
und ee ift ratfam, den Regenmantel nicht 
zu vergeffen! 

Ein untrüglicher Regenkünder ift auch die 
Wetterdiftel oder Eberiwurz, die fih im 


„raus Aus 


Sommer an den fonnigen Hängen aua= 
breitet und automatifch ihre  ftarsen 
Blütenblätter fechließt, wenn eine bes 
timmte Luftfeuchtigkeit erreicht ift. 

Seht ihr dann noch kritifch zum Himmel 
hinauf, wo muntere Lämmermölkchen 
luftig angefegelt kommen und achtet ihr 
auf die Fliegen, die anfangen, ekelhaft zu 


Der Feldpostkuchen 


„Wovon kann der Landser denn schon trümen # 
Er träumt von einem Kuchen fein. 
den die Feldpost, ohne lang zu säumen, 


rolle morgen in die Stellung rein« 


» 
RO begann der leiste Briel eines unse- 


rer zwölf Kriegspatenkinder, natürlich 
alle ausgewachsene Soldaten. Selbst- 
redend wollten wir diesen Traum ver- 
wirklichen, abe: wie? 
Die vielbegehrte, so selten erreichbare 
Zulassungsmarke stellt sich allen Plänen 
hemmend entgegen. Bleibt nur das 
100-Gramm-Packerl. Aber was geht da 
schon herein? Ein Stück Kuchen? Un- 
möglich bei dieser Entfernung. Der 
Miniaturkuchen aus der Puppenküche 
sieht ja wohl sehr nett aus, doch fehlt 
hierzu meist die passende Verpackung. 


Nun will ich euch verraten, wie wir die 
Sache meisterten. Wir nehmen eine 100- 


ftechen, dann könnt ihr feft behaupten, 
daß »fchlecht Wetter« im Anzuge If. 
Wobei zu bedenken bleibt, daß »fchlecht 
Wetter« wieder einmal nur eine menfch= 
liche Anmaßung Ift, denn der Feuerfala= 
mander zum Beifpiel würde nur die feuch- 
ten Tage als »fchön Wetter« bezeichnen, 
da ihm die Trockenheit fchrecklich unges 
mütlich if, Ich habe aber in den Beo= 
kiden an einem regnerifchen Frühlinge= 
tag einmal derart viele Feuerfalamander 
erlebt, daß man fürchtete, auf fie zu 
treten, und fie waren 
von einer erftaunlichen 
Lebendigkeit, während 
mir felbft fchon Ddaw 
Waffer oben aus den 
Schuhen herauslief und 
auch die Stimmung 
leichte Wolkentrübung 
zeigte. Es hat eben 
alleo feine zıwei Seiten! 
Auch Die  Glocken= 
blume, die ihre blauen 
Glocken fo gern in 
Die liebe Sonne ftrecht, 
läßt fie herabhängen, 
wenn Regen zu erivar= 
ten ift, um Griffel und 
Staubbeutel vor der Näffe zu hüten. 
Ihr habt euch ficher im Frühjahr fchon 
über eine Wiefe gefreut, Die vom blühen 
den Löwenzahn einen goldenen Schimmer 
trug, wenn aber nach einigen Stunden 
vielleicht gefährliche Wolken heraufgezo= 
gen kamen, da war mit einem Schlage 
die ganze Wiefe wieder einförmig grün. 
Die gelben Blütenblätter fchließen fich 
wieder eng zufammen, und Die grünen 
Hüllblätter geben einen guten Schuß. 
Auch im Wald wiffen Pflanzen und Tiere, 
wie man beizeiten vorforgt. Die Zapfen 
von Tannen, Fichten und Kiefern fchicken 
ihre geflügelten Samenkinder nur bei 
trockenem Wetter auf die Reife, weil fie 
dann vom Wind getrieben werden und 
weit in die Welt hinausfliegen, unr fich 
eine neue Heimat zu fuchen. Liegt aber 
Regen in der Luft, Ichließen fich die 
Zapfen feft zufammen, und Die Kinder 
müffen in dem trocknen Stübchen warten, 
bie die rechte Zeit gekommen ift. 
Schaut auf einen Ameifenhaufen . 
Auch die Ameifen bringen ihren beften 


Gramm-Schachtel, am besten nicht die 
ganz flache, legen sie sorgfältig nach 
Länge und Breite mit Butter- oder Maı- 
garinepapier aus, das wir oben hübsch 
auszacken, stellen sie auf die Waage 
und lassen 115 Gramm von dem guten 
Dauerkuchenteig hineinlaufen, streichen 
ihn glatt und schieben die Schachtel ein- 
{ach in den Backofen, auch beim Bäcker 
Die Schachtel verträgt die Hie, ohne 
Schaden zu leiden. Backzeit für diese 
Portion: 15—20 Minuten. 

Das gibt einen schönen festen Kuchen 
der ganze Raum ist ausgenußt. Mon 
kann auf diese Weise auch in de: 
1-Kilo-Schachtel Kuchen herstellen bei 
entsprechend längerer Backzeit 

Aut den fertigen Kuchen kommt eine 
gezackte Papieiserviette und die Gruß- 
karte, und was macht das Ganze für 
Freude! 


Wer macht's nach? Hilde Kuhr 


Schat, die Puppen, aus der Sonne in 
Sicherheit, wenn fie den Wetterwechlel 
fpüren und verfchließen die Eingänge 
ihrer Burg, damit kein Regen eindringen 
kann, 

Dafür freut fich aber der Sauerklee, der 
bei grellem Sonnenlicht feine Blättchen 
hochkant fellt und fie jest im feuchten 
Schatten behaglich ausbreitet . . . je 
feuchter, defto beffer. 

Der Fink vergißt feine munteren 
Strophen »tititititütüfchiskebiehr!« fein 

eintöniges »pink, 


pink«e  Ründet Den 
Regen. 
Daß Die Schwalben 


plößlich tief am Boden 
jagen, ift ja bekannt. 
Sie tun das, meil nur 
der trockene arme 
Aufwind ihrer Beute, 
den zarten Fliegen 
und Mücken, die 
Möglichkeit gibt, fo 
hoch zu fteigen. Ihre 
feinen Flügel allein 
wären viel zu fchwach, 
den Körper in folche 
Höhen zu tragen. Sind 
die Spinnen eifrig beim Bau ihrer 
Fangnete, Dann könnt ihr beruhigt auf 
Fahrt gehen. Es gibt allerdings ganz be= 
fondere fchlaue Tiere diefer Gattung, die 
fich fogar ertra Regendächer bauen. Die 
Kreuzfpinne aber, Die ihr ja alle kennt, 
zieht fich bei nahendem Regen in ihren 
Schlupfiinkel zurück, fie ift dann nicht 
mehr zu fprechen. Defto mehr freuen fich 
aber Die Regenwürmer und die Ichwarzen, 
roten und grauen Schnecken, die plößlich 
in Mengen herummimmeln, fie fpüren 
wohlig die vermehrte Luftfeuchtigkeit auf 
ihren fo fehr empfindlichen Schleimhäuten. 


- on u nu museuauh 


Wil du am Abend wiffen, wie das 
Wetter am kommenden Morgen fein wird, 
dann fieh dir den Sonnenuntergang an. 
Verfchmindet die Sonne ale glutroter 
Ball, bleibt es fchön, verfinkt fie hinter 
einer Wolkenbank im Welten und taucht 
den Himmel in ein loderndes Farben= 
fplel, dann wird wohl anderes Wetter 
kommen, 

Spürt deine Hand, die durch das Gras 
führt, keinen Tau, fo fchlägt es ficher um. 
Verfichert dazu auch noch Nachbars alte 
Großmutter, daß fie das. Reißen mieder 
ganz befonders plast, dann int gar kein 


STREIFLICHTER 


Die Ladies im sowjetischen Morgenrock 
Die fomjetifche Durchdringung der bris 
tiichen Volksmaffen läßt keinen Zufahrto= 
weg unbenußt. Auch Die englifchen 
Frauen werden nicht vergeffen, und ihnen 
verfucht man, die Somjete auf dem Wege 
über die Mode näherzubringen. Hier 
ein paar Auszüge aus einem mehrfarbis 
gen illuftrierten Modebericht des britie 
fchen Wochenblattes »Jlluftrated«: 

»Die Somjets machen Gefchichte, und fo 
wird auch Die Mode rot. In Ddielem 
Kriege wurden die Kappen und Müten 
der Matrofen modifiziert und ala Mode 
für Die Ziviliften vorgeführt. Nach den 
Luftkämpfen über England wurden Schlag= 
worte der britifchen Luftmwaffe, Flügel 
und Flugzeuge auf alle möglichen Stoffe 
gefprenkelt. Jett kommt als Gefte für 
unfere Verbündeten In der UdSSR. ein 
fomjetifcher Zug in unfere Mode.« 

Das Prunkftück IN ein Kofakenmantel mit 
Kofakenhut - man muß einfchalten, fo 
wie es fich die romantifierenden Modes 
zeichner vorftellen -, zumal das britifche 
Blatt fchreibt: »Vor ‘dem Hintergrund des 
Kremis (in furchtbar Ritfchiger Zeichnung) 
trägt unfer Modell ein perfektes ruffifches 
Enfemble, der hohe blaue Hut mit fchars 
lachroten Pompons befetst, gleicht Der 
Kopfbedeckung, mie Ihn die Frauen von 


Ziveifel mehr möglich, und du kannft dir 
den Gang zum Barometer fparen, Wos 
möglich fängt auch noch der Hund an, 
ftreng zu riechen, obwohl er ausnahme= 
weife fich einmal nicht auf Nachbare 
Dunghaufen herumgerollt hat, und Die 
Steinplatten Im Keller werden feucht und 
»fchroiten«, kurz und gut, alle Welt ftellt 
fih auf Regen ein. Seltfamermwelfe fliegen 
die Bienen aber kurz vor dem Regen noch 
einmal aus, als mwollten fie, in aller Eile 
noch Honig und Pollen in den Bau 
tragen. Sie find dabei genau fo angriffos 
luftig mie die ekelhaften blinden Bremz 


Kurfk tragen. Zufammen mit diefem Hut 
aus Kurfk trägt unfer Modell Joyce Ho= 
ward einen Mantel, fo mie Ihn die 
Kofaken des Kaukafus bie auf den heutie 
gen Tag tragen. Die aufgefetten fefchen 
Tafchen find mie Patronentafchen geftaltet, 
die mit dem gleichen Material befett find 
tie Der Mantel voll ruffifcher Linien. Ein 
Muff vervollfändigt die Ausrüftung.« 


Doch man begnügt fich nicht etıva damit, 
nur alte Bauerns und Kofakentrachten 
zum Vorbild zu nehmen. Hier 'Die Be= 
fchreibung eines Morgenroche. »Morgen= 
rock aus hellem Satin mit weiten dreis 
viertellangen Aermeln und vorgetäufchs 
ten Tafchen, die wie Patronentafchen aus« 
fehen. Der Morgenrock ift mit einem 
Sormjetdruch auf der Selte befett, der 
Entwurf verarbeitet zwei fomjetifche Em= 
bleme, den Roten Stern mit Hammer und 
Sichel.« So foll alflo die Trägerin Ddiefes 
Morgenroche fchon des Morgens beim 
Aufftehen daran erinnert werden, daß die 
Somjets Britanniena Verbündete find, 


Noch eine Anmerkung für unfere Lefes 
rinnen: Das erwähnte Modell Joyce Ho= 
ward Ift Filmftar, und deshalb darf Ihr 
MoBdezeichner fich in Stoffen bemwegen, fo, 
ale ob es keinen Krieg gebe. Die eng= 
lifche Öffentlichkeit dagegen wird menig 
Gelegenheit haben, fich einen folchen 
Morgenrock anfertigen zu laffen. Denn 
dle britifche Textilrationlerung murde 


In gefettete Auflaulform ab- 
wechselnd in gesüßterMilch 


fen, die befonders bei der Heuernte us 
bellebte Vorboten des Gemittere find. 


So meldet fich bei Tieren, Pflanzen und 
felb dem toten Stein der Wetteriechfel 
an, nur Die Stadtmenfchen haben vor= 
lernt, auf alle diefe Zeichen zu achten und 
Jammern fehr, daß die Wetternachrichten 
In Zeitung und Rundfunk ausgeblieben 
find. Dann laufen fie zum Barometer und 
klopfen daran, find aber enttäufcht, 
wenn eu andere kommt, als fie dachten. 
Jede kleine Stubenfliege aber fliegt Ihnen 
brummend um die Nafe und lacht fie 
aus. Jife Mau, 


eine Woche vor Erfcheinen dieler forjes 
tifchen Infpiration des Modezeichnere 
gerade zum fünften oder fechften Male 
Im Verlaufe Diefes Krieges mefentlich 
verfchärft, 


UNSERE BÜCHER 


Was wir fpinnen und meben 
Von Guftau Koepper, Verlag Augun Luteyer, 
Leipzig, 96 Selten; Preis 2,40 RM. 
In dao weite Gebiet der deutfchen Textilindunrie 
führt uno der Verfaffer In allgemeinvernändlichem 
Tert und einer Anzahl Intereflanter Abbildungen. 
Die neuen Werhftoffe aus Ban, Holz, Milch, Glas 
u. a. finden dabei befondere Beachtung, 


Jahrbuch der HitlersJugend 1943 
Herausgegeben von der Reichejugendführung. 
Verlag Franz Eher, München, 183 Selten; Preio 
1,50 RM. 

Wieder bietet das Jahrbuch der HitlersJugend eine 

Fülle des Anregenden und Intereffan:en für jeden 

Jungen. Neben den fpannenden Berichten und 

lebendigen Bildern aus dem Leben der Hitlerjungen, 

von Bauern und Arbeitern und vor allem von 
unferen Soldaten IN es befonders der praktifche 

Anhang, der das hleine Buch zum unentbehrlichen 

Gefährten jedes Jungen macht. 

Dr. Sufe Harms. 


Die Aufnahmen murden zur Verfügung gefellt von: 
Reichebildftelle der HJ.: Barbara Soltmann 2. Ume 
fchlagfelte, S. 1 (8), S. 6 (4) Fris Emde 2, Lime 
fchlagfelte (8), S. +1, PK.=Zeichnung, Kriegoberichter 
Helmut Ahrens S. 2, Podhorn S. 2, Hermann 
Schneider $, 2, Henfelleh S, 2, Bufch $, 8, S. 3) 
Weltbild S. 4 Atlantic S. 4 Scherl S, 4; Paul 
Averdung S. 5 (4), Paul Hubert $, 5) Kurt W.L. 
Mueller S. 7; Stadtarchiv Regeneburg - Chr. Lang 
S. 10) Gertrud Linl_S, 11 (2), Leonle Schlerbaum 
S. 13, - Umfchlag: Zeichnungen: Ferdinand Spindel 
S. 8/9: Günter Kämpfe $. 12 (5); Kulturamt der 
Reichsgugendführung $. 13 ($): JIfe Mau S. 14 (6). 


Reibung 
Wärme - so 
auch, wenn das Kind | 
strampelt und die Windel | 


erzeugt 
ist es 


an der zarten Haut reibt. - 
Die Haut erhitzt sich - und leicht 


Wersich schon am Morgen nicht 


kommt es zu Entzündungen, wenn 


geweichtes altes Weißbrot wöurelten_ oder Schlitzenden? heuicheit die scharfen Urinsäuren an die auf- 


wohlfühlte und ohne Grund 


Deutsches Mädel 


und einen nach Gebrauchs- 
anweisung gekochten Mon- 
damin-Pudding einschich- 
ten. Etwas Semmelbrösel 
und Zucker überstreuen, 
30 Minuten überbacken. 


x 


Jorns-Schule «Dresden, Beethovenstraße 7 


BERUFSAUSBILDUNG ZUR 
otärln, Vebersegerin In Englisch, Fran- 


Sprachmittlerin, iremdsprachlich 
zöslsch, Spanisch, Italienisch, R: 


2 mod, Villeninternate an dem berühmten „Großen Garten’, Gute Verpflegung 
Glönzend beurteilt durch Industrie, Presse und frühere Schüler, Freiprospekt B, 


Juli—August 1943 


ERBE 


werden, müssen, braucht man] einen 
besonders haltbaren Nähfoden. 
monn's Nähseidenitt, teißfest! elastisch 
und forbacht. >— 


„nur dort, wo es wichtig ist 


Güter: 


und zuverlässig. Laxitı 
ist mehrals ein Abführ- 
mittel!'— es regelt die 
Verdauung. 
ee 


...ein neuer Mensch! 


praxis, 


or, 


leicht gereizt ist, dem fehlt ge- 
regelte Verdauung. 1—2 von 
den wohlschmeckenden Laxin- 
Fruchtbonbons wirken milde 


Handels - Halbjahrs - Kurse 


(mit Kurzschrift und Maschineschreiben). 
Gründliche Vorbereitung für die Büro- 
Verlangen Sie Prospekt B. 
Bertholds Unterrichts- Anstalt 
Leipzig C 1, Salomonstraße 5 - Ruf 23047 


| 
| geriebenen Hautstellen herankom- | 
men, Mit Penatencreme hilft man | 
Wundliegen vermeiden. Da Penaten- 
creme nicht fortgespült wird und 
auch nicht in der Körperwärme 
wegschmilzt, nehmen Sie ganz we- 
nig! Und nicht hineinreiben, „Ober- 
flächenwirkung* ist die Hauptsache! 


PENATEN 


Staatlich anerk.Lehranstalt 
für medizinisch technische 
Asslstentinnen 
$ömtl, Fächer, Röntgen und Labor, 
Staatsexamen Ostern und Harbı' 
Prospekt freil 
Klinik hir innere Kronkhalten Dr med. 
BO ILUMEISTER 


erlın NW, Fiieduichstraße 129 


y 


„Das Deutsche Mädel* erscheint zweimonatlich. Preis 


Rosodont 


Bergmann fetetAHNPASTA 


Ein 
Leere : 

»Rosodont«- zuter Rat 
Dauerdosen Vergessen Sie Ihre Nöh 
aufheben! seiden-Reste nicht, die 
en dert Sie z. B. auch für unsicht- 
Rohstoffe sparen bare Nähte verarbeiten 
und brauchen jeder- können. — Aber sonst 
RUHE Nähseide nur für die 
RM.—,45 zu kaufen, stark beanspruchte Naht 


für die die Liefe- 
rungsmöglichkeiten | 
leichter sind. | 7% 


H-A-BERGMANN WALDHEIM (SA.) 


\J verscmitisarnst 
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Von Ost nachWest, 
von Pol zu Pol, 
Immer triffst du 


VASENOL. 
UTEL HELF 


srTnaHaVvN o 


KNORR 
Suppen 
ftrecken . 


NACHTRÄGLICH 
wird manche Berufs- 
und Sport-Kleidung Haben Ste noch einon Gemüserest, 
InfeiniehertSelielzZ dor zu einer vollen Mahlzeit nicht 
BEGENsichtR mehr ganz reicht, so können Sie mit 
DURCH einem KNORR -Suppenwürfel, der 
2TellerguteSuppo ergibt, 3-4Toller 
kochen. Sie brauchen nur den Ge- 
müserest mit etwas Wasser zu vor- 
dünnen, zur fertig gekochten Sup- 
po zugeben und dann beidesnodr- 
mals gut durdıkochen zu lassen! 


' KNORR 


Bitte, den Schuhonziehe;, benüpen 
Dusch gewalisum herunleigeiteiene 
Hınterkappen verlieri der Schuh seine 
Forım und gutes Moteriaol muß für 
neue Kappen auigewendei weıden 
Weı Trommler Schuhe bekommen 
konnte achlei auisachgemäße Behund 
lung. damit die Lebensdauer erhöhl 
wud Heute geht's um jedes Pacı 


Ein allzu langes 
Sonnenbad 
ist nie gesund, 
es macht nur matt! 


— Und das ist nicht der Sinn 
des „Ausspannens“. Also: viel 
bewegen, nie nasse Haut be- 
strahlen lassen, den Kopf stets 
bedecken; und dann: vernünf- 
tig verfahren — Nivea sparen! 


NIVEA 


HARDTMUTH 


Dem Bleistift = 
geschichtlich verpflichtet! 


SEIT 1790 


H H H in der Privatlehranstalt 
Ein Halbjahr in Bad Harzburg 3. Xirsca.imternar 
vermittelt Ihnen in frisch-fröhlicher Gemeinschaft mit vielen 
jungen Mädchen eine gründliche Berufsausbildung. 
i. Kaufmännische praktische Arzthille 
Co Gründl. kaufmännische und medizinische Spezialausbildung 


il, Fremdsprachliche Korrespondentin 
Kaufmännische Fächer Sprachen, deutsche und tremdsprach 
liche Stenografie, Moschinenschreiben 
Neuzeitliche Innenausstattung. Zwölf hauptamtliche Lehrkräfte — Beide 
Berufe liegen deı Frau, sind vielseitig, Interessant und bieten seht 
gute Berulsaussichten. Fordern Sie Freiprospekt M — Bisher übe: 
2000 Schülerinnen ousgebildet 


®) EIN HARDTMUTH ERFAND 
DIE BLEISTIFTMINE 


Staatlich anerk, Lehranstalt 
t. med.-techn. Assistentinnen 
Laboratorium 
MargotSchumann 


wezı 1916 
Bin. - Liohtertelde - West 


Tietzenweg 
Staatsexam.).d.Anstalt. 
weg ılifungskummis 
sion Prusp freı Be 
nn. Anrıl u Oktuher 


CILIY, 
Wo darf ich 2 
Pfeilring 
Haut-Creme 
verwenden? 


Wo es gut tut, dahin ge- 
hört heute Pfeilring-Haut- 
Creme. Das Scehöntun 
ist weniger wichtig. Wenn 
Sonne oder Wind die Haut 
ausırocknen. Kälte oder 
Nässe sie rissig und »pröde 
machen, hilft Pfeilring- 
Haut-Creme. Man muß je- 

- doch jetzt sparsam damit 
umgehen ; daher verwendet 
die Mutter sie 
zunächst ein- 

mal für die zar- 

teHaut der klei- 

nen Kinder 


eesumd - 
Mimdelkleie 


reinigt mild. maxsiert 
und pflegt die Haut 
Aber nie zu trocken anwenden! 


sichert Ihre eingemachten 
Früchte vorVerderb. 
Pr. August Üeirer; Bielefeld. 


Hotelsekretär(in), Pensionsleiter(in) 
Geschäftsführer, Büro-, Küchen- 
und Saalangestellte u.a. werden 
gründlich ausgebildet Im prakt. 
Unterricht der staatl, gen. priv. 


Hotel - Fachschule 
m.Handelsschule(Berufsfachschule) 
München -Pasing 
Praxisim Hause 


Erlolgsurteile. Elternreferenzen u 
Prospekte frei d. das Direktoriat 
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Verzeichnis der DRK.-Schwesterns: 
Y Amalie 1a — Helenenstit en 
®2 Berlin . Scharnhorststr. _ ei 
ns jorststr. 8 Märkisches Haus 
3. Berlin Charl. 9, Ehbereschenallee 16 — 
4. Berlin Lankwitz, Mozarısir. 37_°— Luisen-Cecilien-Hauc 


Paulinenhans 


5. Berlin-Lichterfelde — Matterhaus für sche ü 
See, 1. Z. Rittherghaus. Carstennetr 3 nn 0° 

. Berlin Lichterfelde, Carstennstr. 58 — Rittberghaus 

5 Berlin NW7, Schumannstr. 20 — Brandenburg (Charite, 

. Berlin-Weißensee, Gr. Seestr. 6 — Berlin-Weißenses 

. Bochum-Langendreer, In der Schornaun 27 — Ruhrland 

. Brauaschweig,. Hamburger Str. 226 — Braunschweig 

. Bremen, Osterstr. 1e — Hansesche Schwesteroschaft 

. Bremen, Bentheimstr. 18 — Elisaheth-Haus 

5 Eruls: akt 34 — Augusta-Hospital 

- Breslau, Birkenwäldchen 5 Schles. fi 

"> Gebargı a aeuirachtei ing 1 — arena 

. Darmstadt. Dieburger Ste. 31 — Alice- 0 

. Dresden, Reichenbachsir. 67 — a tu! 

8. Düsseldorf, Monrenstr. 5 — Düsseldorf 

. Eberswalde, Kaiser-Friedrich-Stıraße — Kurmark 

. Elbing, Pott-Cowle-Straße 22 — Westpreußen 

. Essen (Ruhr), Eufelandstr. 55 — Rheinisch. Mutterhaus 

- Frankfurt,M., Quinckestr. 14—16 — Frank./M. v. 1866 

. Frapkfurt,M., Eschenheim. Anlage 4-8 — Maingau 

. Frankfurt/Oder, Goepelsir. 15 — Oderland 

. Gelsenkirchen, Knappschaftsstr. 14 — Westfalen 

. Gera Thör., Ehelingstr. 15 — Ost-Thüringen 

- Goädelau, Philipps-Hospitad — Philinps-Hospital 

. Gotha. Erinrier Landstr 31 a — Viktoria-Adefheid.Haos 


29. Graz, Elisahethinengasse 14 — Steiermark 

30. B Beim Schlump 84 — Hamburg 

3. 1 — Clementinenhaus 

32, ingen, Nikolausberger Weg 70 — für Säuglings- 


u. Krankenpflege 

33. Bad Homburg v. d. H., Kaiser-Friedrich-Promenade — 
Bad Homburg v. d. HA. 

34. Karlsbad. Drabomitz, Schimmelweg 7 — Karlsbad 

35. Karlsruhe, Raiserallee 10 — Karlsruhe 

36. Kassel, Hansteinstr. 29 — Kassel 

37. Kiel, Annenstr. 63—71 — ‚Nordmark 

38, Kiel, Lorentzendamm 6—10 — Heinrich-Schwestern 


schaft 
39. Köln-Lindentbal — Rheinland, z. Z. Holfnungsthal 
Bez. Köln, Anl dem Sommerberg — Rheinland 
40. Köln-Liadentbal, Krielerstr. 8 — Köln 
*41. KuninuargläE:, Tragb_Pulverste. 12—13 — Ostpreußen 
42. Krefeld, Mar.-Rodius-Str. 20 — Krefeld 
*43, Ta alu ln Friedeberger Str. 16a — Grenzmark 
44. Leipzig 1, Marienstr. 17 — Leipzig 
*45. Lübeck, Marl 10 — Lübeck. 
46. Magdeburg, Gr. Diesdorfer Str. 41 — Kahlenberg-Stiftuna 
jainz, Auf der Stein 16 — Mainz 
48. Marborg’Labn, Deutschhausstr. 25 — Marbnra/Lahn 
49. Meiningen, Ernsistr. 7 — Berzag-Georg-Stiftung 
°50. München, Nsmphenhburger Str. 148 — München 
51. Neustadt a. d. Weinstraße — Schwesternschaft Rhein- 
pals — Sauterstraße 79 
ürnberg, Jnhannesster. 11 — Stadt der Reichspartei- 
tage Nürnberg 


auf, diese Arbeil zu lördı 


(Adolf Hitler. 


die Über die Einstellung von Lernschwestern und ausgeblideten Schwestern Auskunft geben: 


58 Offenbach Main, Hindenburg-Ringn 66 — des Stadt 
krankenhauses Offenhach im Deutschen Roten Rreuz 

51. Prag. Karlsplatz 28 — Prag 

55. Posen, Leistikowstr. 1—2 — Posen 

Quedlinburg, Ditfurter Weg 5 — Quedliohurg 

. Saarbrücken, Rohert-Roch-Str. @ — Westmark 

Saasa/Tbür., bei Eisenberg — Else-Schwesternschaft 

59. Salzburg, Auqustinergasse 7 Salzburg 

60. Schwerin/Mecklb., Schlageterplatz 1 — Mecklb. 

61. Stettin-Frauendorl, Hermann-Göring-Str. 16 — Stettin 

62. Sen Sierninger Str. 129 — Oherdonaa 

63. Stolp,Pomm., Steinstr. 58 — Stolp 

64. Stuttgart, Silherburgstraße 85 5 — 
Schwesternschalt 

65. Straßburg, Goethestr. 27 — Straßburg 

66. Villach/Kärnten — Schwesternschaft Villach/Käraten 

67. Weimar, Julius-Schreck-Str. 2 — Sophienhaus 

68 Wien 19 S, Billrothste. 78 — Billroth-Schwesternschaft 

69. Wien IV/50, Plößlgasse 8 — Ostmark 

70. Wiesbaden, Schöne Aussicht 89 — Oranien 

11. Wiesbaden, Schwalbacher Str. 62 — Wieshaden 

72. Wuppertal-Barmen, Sudholstir. 27 — Wuppertal-Barmra 

%3. Wuppertal Elberfeld. Hardısır. 55 — Wuppertal-Elberfeld 


Württembergische E 


In den mit ® versehenen Schwesternschaften ist eine Aus- 
bildung in der Säuglingspflege möglich. 


Berlin Lankwitz, Frobenstraße 75 — 
Deutschen Roten Kreuz. 
Forthildungslehrgänge für DRK.-Schwestern. Hanswirtschaftl. 
Aushildung_ für junge Mädchen “von 16 Jahren ab, als 
Vorstufe für den DRR.-Schwesternberul. 


Werner-Schule vom 


auf der ganzen Welt gesch& 


Sie lieber sicher, halten Sie sich 
an die erprobten zeitgemäßen 


Döhlen Rezepte 


und nehmen Sie möglichst auch 
Böhlev Backfein 
Dann legen Sie mit Ihrem 
Backwerk überall Ehre ein. 
Beachten Sie aber auch die an- 
gegebene Backzeit, dann gibt 
es keine Enttäuschung und Sie 


sparen dabei noch Kohle oder 
Gas. — Rezepte kostenlos. 


ist heute zuleuer,gehen 


Siaailiche Hochschule für Musik - Leipzig 


Abteilung Musik: Vollständige Ausbildung in der Musik: Tonsalz, 


Komposition, sämtliche Instrumentaliächer, 
Orchester- und Chorschule. 


Abteilung Musikerziehung: Seminar für Schulmusik, Seminar für Musik- 


erzıeher 


Abteilung Dramatische Kunst: Oper, Schauspiel, Tanz, Regieseminar 


Opernchor. 


Anmeldungen für das Wintersemester 1943/44 bis zum 5. Sept. 1943 


Prospekte unentgeltlich. 


Gesang, Dirigieren usw., 


Leipzig CI, Grassistraße 8 


PROVINZIAL-BILDUNGSANSTALT 
FÜR FRAUENBERUFE IN OPPELN 


Träger: Provinzialverband Oberschlesien u. Stadt Oppeln 


Kinderpflege und Haushaltsgehilfinnenschale Kinder- 
lsgendleiterinnenseminar 
Hausholtungsschule 
April 


Schularien: 
gättnerinnensemisor, 
schule für Volkspfiegerinnen, 
Fraueniachschule. — 


Aufnabme: 
WOHNHEIM FÜR AUSWÄRTIGE SCHÜLERINNEN 
Geschäftsstelle Oppeln (Oberschl.), Ludwigstraße 19 


Arzneijäger 


zu heilen. 


‘Fach 
und Oktober 


Junge Mädchen mit mittl Reite z. Er 
lern v. Pfege u Erziehung „Massage u 
Gymnastik als Schwesternschülerinnen in 


sucht. Daselbst Haushaltsvorjahr. 
frage: Orthopäd. Anstalt, Leipzig 0 
Preußenstraße 14 


Reichmann-Schule 
HANNOVER 
d. Arbeit bei Kindern (Orthopädie) re Staatl. anerk. Ausbildungsstätte f. Deutsche 
2 Gymnast:k / Sport / Tanz. Beginn April 
|u. Oktober. Haminersteinstr. 3. Prospekt 


Berlin-Zehlendort, 


* Spendet Bücher für unsere Soldaten an der Front * 


‚CITRETTE 
Dh 7 
ein anerkannter 


Fortfchritt in der 
Säuglingsernährung 


Chemische Fabrik 
JOH. A. BENCKISER G.M.B.H. 


Ludwigshafen am Rhein 


sind keine Kranken, son- 
dern große Egoisten. Der 
Arzt verschreibt Arzneien 
nicht aus Gefälligkeit, son- 
dern um kranke Menschen 


TRoröN 


Mit Tropon-Präparaten haushalten - 
rin Gebot der Stunde! 


Gymnastikschule 
Medau 


Berlin-Schöneberg, InnsbruckerStr. 44 
Gobineaustr. 17. 
Berufsausblidung u. Kameradschafts- 


helm (Staatliche Abschlußprüfung). 
Reichssportfeld. 


Ferienkursse — Laienkurse. 


Nur Geduld, 
liebe Freunde! 
Wenn auch die 
Blendax-Zahn- 
pasta vorübergehend knapp 
ist, nach glücklich beendetem 
Krieg können alle Blendax- 


Freunde diescliebgewordene 
und gewohnte Mund- und 
Zahnpflege wieder aufneh- 
men. Umso größer ist dann 
die Freude und der Genuß 
am täglichen Gebrauch, 


Blendkm-Rabrile 


MAINZAM RHEIN 


Beruisfachschule 
für Gymnastiklehrerinnen 
Leitung: E. Vogler u. M. Buchhold 


Schwarzerden (Röhn) 
Post Poppenhausen a. d. Wasserkuppo 


Deutsche Gymnastik, Sport, pflegerische 
Gymnastik, Gesundheitspflege 


Sempsterbeginne: Mai u. Oktober. 
Pıosp. u. Ausk. durch die Schule, 


Jutta Klamt Schule 


staatl. anerk.Ausbildungsstätte f.deutsche 

Gymnastik - Ausbildungsschule für Tanz 
Berlin-Grunewald 

Gillstraße10 - Fernruf 970898 


Loheland Schule Rhön 
Berufsausbildung- Deutsche Gymnastik 
Staatl, Prüfung - Prospekte kostenlos 
LOHELAND über FULDA 
Vorseminnr, Werkaemeinschaft für 14 -17 jährige 
terienautenthalt trwachsene, Jugendliche, Kinder 


BERUFSSCHULE 
FÜR GYMNASTIKLEHRERINNEN 


Düsseldorf (Leitung: Hilda Senff) 
ägerhofstraße 25 b. Staatlich anerk. Aus- 
bildungsstätte f. Deutsche Gymn. Berufs- 
ausb.-, Fortbild-, Ferien-, Laienkurse. 
Pfleg., Gymn., Sport, Volkstanz, Musik. 
Aufnahmealter 18 Jahre, Prosp. anford. 
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— Schuhe wollen Colloril 
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Lebende Werkzeuge 


ist der Titel des bekannten 
Films, der die Wichtigkeit der 
Zähne und die Folgen kranker 
Zähne veranschaulicht, 
z. B. Messer und Sceren, 
welche die gleiche Eigenschaft 
wie die Schneidezähne haben, 
richtig angewendet und pfleg- 
lich behandeltwerden müssen, 
so müssen wir es auch mit 
unseren Zähnen tun, 
langen Sie kostenlos die Auf- 
klärungsscrift 
kein Zufall‘ 
Chlorodont-Fabrik, 
3 Dresden N 6 


ist 


Wie reißen. Solche 


_ Traum 


Ver- 


„Gesundheit 
von der 


Der Transportarbeiter wird sich 
an diesem Nagel die Hand auf- 


lassen sich verhüten. Auf die un- 
vermeidlichen Arbeitsschrammen 
und kleinen Wunden aber gleich 
ein Wundpflaster auflegen. 


Carl Blank, Verbandpflasterfabrik 
Bonn/Rh. 


Vie moderne Chemie 


tand :den Weg, lebenswichtige 

Mineralstoffe mittels Phosphor- 

säure so an Milcheiweiß anzu- 

lagern, daß diese besonders ver- 

träglich sind und zugleich gut aus- 
genutzt werden. 


wVeg 
Mineral-Milcheiweiß 


Verletzungen 


Plast 


SCHWESTER IN DER 
HANSESTADT HAMBURG! 
Hamburg, die weltverbundene Handelsstadt 
voller Leben, Kultur, Schönheit und Schafen, 
braucht in ihren zahlreichen vorbildlichen Kranken- 

häusern tüchtige Schwestern für 
Krankenpflege, Säuglings- und Kinderpflege 
Eingestellt werden junge Mädchen mit guter Schul- 
bildungvon 18 Jahrenanals Lernschwestern. 
Neben kostenloser Ausbildung erhalten die Lern- 
schwestern Berufskleidung, Wohnung, Verpflegung 
und Taschengeld (monatlich RM. 17.50 bis 40.-). 
jährige Ausbildungszeit 
Vorbereitung für den Berul der Schwester junge 
Mädchen im Alter von 16 bis 18 Jahren als 

Schwesternvorschülerinnen. 


Bewerbungen mit Lebenstaul, Lichtbild, 
Zeugnisabschriften sind zu richten an die 
1. OBERIN 
DER SCHWESTERNSCHAFT 
DER HANSESTADT HAMBURG 


Eingestellt werden zur 


Ysarfabrik Wernigerode 


Praparate, 


1.,‚Ungefähr’’ oder „nach 
Guldünken‘ dürfen Mar- 
meladen und Gelees mit 
Opekta nicht bereitet 
werden. Es ist wichtig, 
die Opekta-Rezepte, die 
seit vielen Jahren er- 
probt sind, Punkt für 
Punkt genau einzuhalten. 
Die 10-Opekta - Minuten 
sparen der Hausfrau sehr 
viel Zeit un! wertvollen 
Brennstoff. Opekta-Be- 
ratungsstelle, Köln-Riehl. 
RN 
all 


G.m.b:H. in Lörrach 


erzeugt nach wie vor ihre 


Hustenpräparate 


IN 


hilft Punkte sparen 


Mit] £Grtbehandelte Gewebe 
sind wasserabweisend und da- 
her gegen Schäden durch Nässe- 
einwirkung sehr lange geschützt. 


7t0n schont die Stoffe, 
steigert deren Haltbarkeit und 
spart dadurch Arbeits- und Ma- 
schinenkraft für Neuherstellung. 


Orig.-Beutel mit 258g RM -.37 u.R. 
in einschlägigen Geschäften 


Ausführliche Prospekte durch 
Curta 8 Co. GmbH. Berlin 


FRIKO DORTMUND, Postfach 223 


Staatl.Schwesternschule 
Arr.sdorf (Sachs.) 


ildung von Schwestern f. d staatl. 
ken, Univ.-Kliniken, Krankenhäuser 
u. Res.-Lazarette. — Neben der perull. 
Ausbildung weltanschauliche u. kulturelle 
Ausrichtung, Feier- u Freizeitgestaltung. 
Singen u Hausmusik. Wandern u. Sport. 
— Ausbildung kostenlos, Taschengeld u. 
freie Station wırd gewährt. Nach be- 
stand. Staatsexamen staatl. Anstellung 
garantiert. Eigene Erholungs- und Alters- 
heime. — Aufnahmebedingungen durch: 
Staatl.. Schwesternschule Arnsdorf, Sachs. 


Meisterschule Breslau 


Textilabteilung 
Mode und Modezeichnen. Weterei 


und Stickerei. Praklische und 
künstlerische Ausbildung in allen 
Fachgebieten. — Semesterbeginn. 


15. März und 1. Oktober. — Aus- 
kunfi und Anmeldung: Breslau 1, 
Klosterstraße 19 


Damen zwischen 17 und 25 


mit guter Schulbildung und guter 
fassungsgabe bilden wir in praktischen 
und theoretischen Lehrgängen von_sechs- 
monatiger Dauer kostenlos zu technischen 
Hilfszeichnerinnen aus. Wir bieten nach 
der Ausbildung beste Ansatz- und Auf- 
stiegsmöglichkeiten in unseren Werken. 
Bewerberinnen, die im Einsatz für die 
Luftfahrtindustrie ihre Aufgabe erblicken 
und ihr Pflichtjahr erfüllt haben, werden 
gebeten, ihre Angebote unter 3965 an 
„Das Deutsche Mädel‘‘, Verlag Nieder- 
sächsische Tageszeitung GmbH., Hannover, 
Georgstraße 33, einzureichen. 


Wir suchen weibliche Hilfskräfte als 
technische Rechnerinnen (Abitur nicht un 
bedingt erforderlich, Interesse für Ma- 
Ihematik notwendig), weibliche Hilfs- 
kräfte als Laborantinnen für physikal., 
chem. u. photographische Arbeiten. Steno- 
typistinnen und Kontoristinnen. Bewer- 
bungen mit Lichtbild, Lebenslauf, Zeug 
nisabschriften, Angabe der Gehaltsanspr 
u des frühest. Eintrittstermins erbet. u 
4045 an „Das Deutsche Mädel'‘, Verlag 
Niedersächsische Tageszeitung, GmbH 
Hannover, Gevrestraße 33 


Auf- 


Stenotypistinnen (auch Anfängerinnen) mit 
guter Allgemeinbildung bieten wir inter- 
essante und vielseitige Dauerstellung. 
Bei Bewährung entsprechende Aufstiegs 
möglichkeiten Bewerbungen mit hand- 
schrift. Lebenslaut. Zeugnisabschriften u. 
Lichtbild sind unter Angabe der Gehalts 
ansprüche und des frühesten Antritts- 
iermins unter 4103 an „Das Deutsche 
Mädel‘, Verlag Nieders. Tagesztg. GmbH., 
Hannover, Georgstraße 33, zu richten. 


BDM. - Haushaltungs- 


schulen. Berufsfachsch.} 
Sehule Es werden ‚aulgennn- 
Lotte Müller jimen- 1DM.-Mädel vom 


15. Lehensjahre an 
Lehrplan: Hauswirtsch., 


Frankfurt am M., 


Suiftsir. 39 7 Handarheiten, Garten. 
f H 
Suste D LTOR: || hau, Gesuadheits.Kran- 
bildung /_ Vollst. Kon ursaupliogsalinE 
Berufsausbill. zum eltanschaulich“ Schu 
Lehrheruf u. Tänze- || way. Kulturelle Schu- 
rin b.a. Bühnenreife || und. Sport. Schuljeld 

= 840 RM. im 


einschl. Se 


Beginn des neuen Lehrgangs: 1. 
Anfrag.: Diätschule (Stadtverwaltung) in Bad Hersfeld. 


Städtische Diätschule Bad Hersfeld 


(Dr.-Ronge-Schule) 


Oktober 1943. 


MARSMANN - SCHULE, Hellerau 


Staatl. anerk, Ausbildungs- 

stätte 1. Deulsche Gymnaslik 
1. Berufsausbildung 
2. Gymnastisch - Hauswirt- 
schattliches Schulungsjahr 


Ausk, u. Prosp. Schulbeim Helleran b. Dresden 


pllegungsgeld. 
Schulgeldermäßigung. 


BDM.-Landfrauen- 

schulen. Es werden 
aufgenommen: _ BDM.- 
Mädel_ vom vollendeten 
16: Lebensjahre an. 
Lehrplan: Kochen.Haus- 
arbeit, Nadelarheit, 


Solidox macht das Sparen leicht! 


so 212: 
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Es reinigt die Zähne beim abendlichen Zähne. 
Putzen so gründlich, daß am Morgen ein Spülen 
mit warmem Wasser genügt. Sparen Sie auch 
hier: bereiten Sie nicht zu viel und nicht zu heißes “ 
Wasser Wir wollen ja nicht nur Solidox, sondern 


auch Gas und Kohle sparen 


Solidox Gesellschaft 
?fdr Zahnhygiene m.b.H. Berlin 


Pensionsanspruch 


glied unserer Kasse 
Wir gewähren 


bei ‚Berulsunfähigkvit odst 
bis 200,— Monatstente 


V.a.G Berlin W 35, 


hat jede Frau im Angesteiltenverhältnis als Mit- 


’m 
im  Nichterlebensfall 
RM. 100,— bis 500,— Sterbegeld, bei Verheiratung 
Rückzahlung dor Beiträge mit Zuschlag. 
Aufnahme bis zur Vollendung des 45 Lebensjahres 
Fordern Sie unsere Drucksachen Nr. 
Renten-Versicherungskasse für weibliche Angestellte 
Lüßowufer 


Nofarheit, Gartenarbeit, 
Gesundheit Kinder- 
und Familienpflege. 
Deutsches _ Bauerntum, 
Erb- u. Bussenpflege, 
Kulturelle Schulung, 
Sport. Schulgeld: 720 
M. jährlich. frag. 
zu tiehten an das 
Soziale Amt d. Reichs 
jugendführung, Berlin 
Charlottenburg, Kaiser 
damm 45. 


Alter RM 20,— 


18. 


18. 


Spendet für das K.-WHW. 
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